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Tageszeitung für das werktätige Volk Wttelbaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 95 JC mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 95 Jl ; in der Geschäftsstelle und bei uusern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 88 Jl monatlich. Einzelexemplare 4.— M.

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
«. Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile10.— <M , auswärts 12.— «Ä. Die
Reklamezeile 40.— Jl ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An»
nahmefchluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

■<■:
■ .'T “ . . . — . . .. .. .. . . '

k ^ sciternng und Wucher
Das Preußische Staatsministerium befaßte sich mit Maßnah¬

men, die als aussichtsreich für eine Bekämpfung von Wucher und
Preistreiberei auf dem Lebensmittelmarkte und bei den lebens¬
wichtigsten Bedarfsartikeln in Frage kommen . In der Sitzung
wurde die ungemein schwierige Lage des reellen Handels aner¬
kannt, dessen Betriebskapitalien unter der fortschreitenden Geld¬
entwertung zusammenschrumpfen; aber es herrschte Einmütig¬
keit darüber , daß jeder willkürlichen und ungerechtfertigten Preis¬
treiberei überall auf das nachdrücklichste cntgegengetreten wer¬
ken muß. Als taugliche Mittel zur Durchsetzung der Bemühun¬
sen um Sicherung der Vdlksevnährung wurden u . a . angesehen:
die Wiedereinführung des vielerorts nicht mehr bestehenden
Zwanges zur Preisauszeichnung sämtlicher Waren und insbe¬
sondere zur genauen Gewichts - und PreiSbczeichnung des Back -
werkeS in den Bäckereien . Maßnahmen zur Heranziehung der
Konsumentcnkrcise zur Kontrolle der Preise in den Geschäften
und auch auf den öffentlichen LebenSmittel-Berkaussmärkten
wurden gleichfalls durchgesprochen . Man war sich iveiter dar¬
über War, daß nach Möglichkeit die für das Publikum vielfach be¬
stehenden Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt werden müs¬
sen, Anzeigen wegen Preiswuchers auch sofort bei der richtigen
Stelle anbringcn zu können. Die Notwendigkeit einer Ein »
schränkung der Zahl der immer mehr überhand nehmenden A »8-
schankstätten von Likör und Wein, und vor allem die unbedingte
Berweigerung von Konzessionen für die Ncucrrichtung von Die¬
len, BarS, Weinstuben usw . wurde einstimmig anerkannt .
Ebenso setzte sich das Staatsmimsterium auch für einen sehr
großzügigen und umfassenden Ausbau der für den Winter ge¬
planten Bolksküchen und Massenspeisungen ein. An die Reichs -
regiernng wird man mit der Anregung hcrantveten , zur Siche¬
rung der Deckung des Zucker, und Margarinebedarfs der Bevöl¬
kerung auch nicht vor den einschneidendsten Maßnahmen zurück¬
zuschrecken, wie auch gegen den Aufkauf durch valutastarke Aus -
länder mit allen , nur möglichen Mitteln einzuschreiten. Das
Ministerium des Innern wird bereits in diesen Tagen nnt eini¬
gen unmittelbar vor dem Abschluß stehenden Perordnungen her¬
vortreten, die in der Richtung der in der Sitzung des Staats¬
ministeriums diskutierten Vorschläge liegen und die u . a . auch
den Unfug der Schlemmerlokale erheblich einschränken werden.
Die Verordnungen sollen überhaupt diejenigen rechtlichen Hand¬
haben bieten , die nach Lage der Dinge und bei den schwierigen
Verhältnissen, die eine, nicht stabilisierte Währung mit sich bringt,
zu schaffen sind.

Der Kampf gegen den Wucher in
4 Preußen

Die Arbeiter verlangen Maßnahmen
Wie die « Neue Berliner 12 Uhr-Zeitung " meldet, haben in

der Halleschen und Mansfelder Gegend aus Anlaß der Teue¬
rung in den letzten Tagen verschiedene große Arbeiterversamni-
lungen stattgefunden . Es wurden Resolutionen gefaßt, in
denen die Gewerkschaften aufgefordert werden, die von ihnen
aufgestellten Forderungen für den Schutz der Arbeiterschaft so¬
fort zu verwirklichen und zum Kampf: gegen die Ausbeutung
-rufzurufen .

Konferenz der Ernährungsminister
WTB . Hamburg , 4 . Sept . Die Konferenz der Ernährungs -

tnimster , auf der alle Länder zumeist durch ihre Ernährungs¬und Landwirtschaftsminister vertreten sind , wurde heute morgenim Kömgssaale des Rathauses durch Bürgermeister Dr . Diestelim Namen der hainburgischen Regierung begrüßt . Er wies auf
die schwierigen Fragen hin, die auf der Konferenz behandeltwerden .sollen und sprach die Hoffiiung aus , daß es gelingen
möge , eine befriedigende Lösung zu finden. RcichsernährungS-
minister Fehr übernahm sodann den Vorsitz und eröffnete die
allgemeine Aussprache über die Lage , wobei in erster Linie
die Frage der Getreide- bezw . Brotvcrsorgung besprochen wurde.
Staatssekretär .

Dr . Hclnrici gab eine eingehende Schilderungder gegenwärtigen Lage auf diesem Gebiet. Hierauf begann
die EinzelanSsPrache.

Beratungen des Städtetages
Berlin , 4. Sept . Nach einer Mitteilung der Geschäftsstelledes Deutschen Städtetages ist der Ernährungsausschuß des

Deutschen Städtctags nach Halle einberufen worden. Auch Ver¬
treter verschiedener Reichs - und StaatSministcr waren zugegen.
ES zeigte sich, daß die Stadtverwaltungen durchweg von dem be¬
sten Willen beseelt sind, mit ihren Kräften gegenüber der Valuta¬
blockade zu Helsen wie einst gegenüber der KriegSblockadc . Dochkönnen sie in ihrer gegenwärtigen furchtbaren Finanznot nichts
unternehmen , ohne Gewährung der nötigen Geldmittel von Reich
und Staat . Die Fürsorge könnte sich vor allem erstrecken aus
die Armen, die Sozial - und Kleinrentner , Militärrentncr und
Kriegshinterbliebenen. Diesen aber wird vielleicht wirkungs-
vcckler geholfen werden durch Naturalien einschließlich der Heiz-
stoffe als durch Barunterstützungen . Tie Versorgung durch fer¬
tiges Essen in Form von Masscnspreisungen ivurde übereinstim¬
mend als durcAms unwirtschaftlich bezeichnet . Nur die Erhal¬
tung von Mittelstandsküchenwuvde als dringendes Bedürfnis für
gewisse BevAkerungkreise übereinstimmend besürivortct. In der
Kartoffelversorgung haben sich die Städte seit dem Vorjahr von
eigenen Geschäften zurückgezogen , nur in einigen Städten soll
eine Notreserve eingeleitet werden. Die gleichmäßige Verteilung
der nächsten Zuckerernte unter die Bevölkerung wird zunächst in
einer Form erstrebt, die die völlige Zwangsmäßigkeit vermeidet.
Mt der Beschränkungder zuckerverarbcjtcndenLuxusindustrie ist
man selbstverständlich einverstanden. Die Fischversorgung ist in
der Hauptsache eine Kchlenfrage. Entsprechende Anträge sollen
gestellt werden.

Hinauswurf Düringers
Wie aus Kreisen der Deutschnationalen Volkspartei in

Baden mitgeteilt wird, fand am letzten Samstag bei starker Be¬
teiligung aus allen Teilen des Landes eine Sitzung des Landes¬
ausschusses der Partei statt , die auch zuni Austritt des Abg . Dr .
Düringer aus der Reichstagsfraktion Stellung nahm . Unter
Berücksichtigung aller Begleitumstände wurde einstiinmig be¬
schlossen , Dr . Düringer aufzufordern , sein Amt als Landesvor¬
sitzender der Deutschnationalen Partei und sein Reichstagsman-
dat niederzulege» , da er das Vertrauen der Partei nicht mehr
besitzt.

Herr Dr . Düringer erfreute sich im Reichstage allgemei-
ner Achtung , weil er stets bei seinem Auftreten im Parla¬
ment sich als besonnener und maßvoller Politiker erwies.
Völlig fern hielt sich Herr Dr . Düringer von den unser
politisches Leben so vergiftenden, das deutsche Volk so
furchtbar schädigenden Hetzereien seiner deutschnationalen
Parteifreunde . Daß diesem Manne die einfach schamlose
Haltung , die gewisse deutschnationale Kreise auch in den
Tagen der Ermordung Rathenaus einnahmen, anwidern
mußte, ist durchaus verständlich . Ein Mann , mit solchen
Anschauungen über die politische Betätigung mußte unter
den gegebenen Verhältnissen mit den Deutschnationalen in
Zerwürfnis geraten . Und es ist durchaus logisch, wenn die
Deutschnationalen erklären, daß sie einen Mann mit sol¬
chen Anschauungen weder als Vorsitzenden noch als Ver»
treter im Parlament gebrauchen können . Die Deutsch¬
nationalen können nur teutsche Helden vom Schlage der
Helfferich , v . Graefe und Lndendorff brauchen .

Die Bergarbeiter gegen Ueberschichteu
Der Allgemeine Berarbeiterverband und die übrigen Ver¬

bände der Gewerkschaften haben sich nach der «Rhein . -Westf.
Zeitung " gegen die Einrichtung von ttcberschichten ausgespro-
chen, die zur Garantie der Reparationslieferungen im Plan von
Stinnes vorgesehen waren . Die ablehnende Haltung wird da¬
mit begründet, daß die Durchführung des am 1 . September
in Kraft getretenen Ucberschichtenabkoinincns bereits an ver¬
schiedenen Stellen wegen der körperlichen Beschaffenheit der
Bergleute auf Schwierigkeiten stoße.

Verhandlungen über Erhöhung der
Postgebühren

Berlin , 4. Sept . (Priv . -Tel . ) Der Verkehrsbeirat der
Reichspostverwaltung ist heute zur Beratung der Vorlage bctr.
die Erhöhung der Postgebühren zusamineugetreten . Vor fein
VcrkehrSbeirat erklärte ReichSpostminister GicSbertS die dem
Reichsrat bereits zugegangencn Entwürfe betreffend Erhöhung
der Postgebühren als bereits überholt und legte eine in den
letzten Tagen fertiggestellte Ergänzung dieses Entwurfes vor.
Darin sind u . a. folgende Gebühren vorgcschlagen :

Postkarten : Ortsverkehr 3 M, Fernverkehr 6 Jl ;
Einfache Briefe : 4 M bezw . 10 M, Ausländsbriefe bis

20 Gramm 20 M \
Telegrammgebiihren : im Ortsverkehr pro Wort 3 M , Fern¬

verkehr 5 M ;
Telephon: Ferngespräche erhalte» einen Zuschlag von

700 Prozent ;
Postanweisungen : bis 10 !) <.11 6 <M , bis 250 M 3 Jl , bis

500 M 10 bis 1000 M 12 M asm .

Ende des amerikanischen Bergarbeilsr -
streiks

Berlin , 4 . Sept . Die «B . Z . a . M .
" meldet aus Neuyork ,

die Gewcrkfchaftsvorstgndo der Steinkohlenarbeiter haben in
Philadelphia nach sechsmonatigem Kobl - nstrcik den Frieden
unterzeichnet und sich mit den bisherigen Löhnen bis 1 ) . August
1923 einverstanden erklärt.

Griechisch -türkischer Krieg
Tic Niederlage der Griechen

Paris , 4. Sept . Die diplomatische Mission der Regierung
von Angora in Paris veröffentlicht folgende Mitteilung auS
Angora vom 3t . August: Die große Schlacht , di : am 26 . August
in dem Abschnitt Afium—Karahissar begonnen hat . dauerte
5 Tage ohne Unterrbechung und endcle mit einer vollständigen
Niederlage der Haupttruppe der feindlichen Armee. Die An¬
zahl der von unseren Truppen genommenen Geschütze aller Ka¬
liber beläuft sich auf 150. Tic Verfolgung geht ununterbrochen
weiter.

Buchdruckerstreik in Wien
Wien, 4. Sept . Dem Streik der Buchdrucker ich ^ ssen sich

heute abend auch die Setzer der Tageszeitungen an , sodaß mor¬
gen früh in Wien keine Zeitungen erscheinen . In Innsbruck
und Salzburg sind bereits seit zwei Tagen keine Zeitungen er¬
schienen .

# -

Roratsrim oder Stundung
Der Zustand, der durch die Entscheidung der Repara¬

tionskommission für die Reichspolitik entstanden ist, müß
vorläufig als Zwitterzustand gewertet werden. Ein Mora -
torinni ist formell nicht genehmigt, andererseits aber wer¬
den Barzahlungen nicht verlangt , sondern nur Schatz-
lvechsel , die in Gold einzulösen sind und für die Belgien
Garantien fordern kann . Deutschland braucht also zunächst
ftir volle vier Monate nicht an den Devisenmarkt heranzu-
zutreten , um Deckung für schwcrlastende Reparationsver -
pflichtnngen zu fchaffen. Das ist nicht der einzige Erfolg
der Erfüllungspolitik des Kabinetts Wirth . Bisher war
Poincarös Einfluß in der Reparationskommission vorherr¬
schend . Diesmal hat der französische Ministerpräsident eine
nicht zu unterschätzende Schlappe erfahren , und statt einer ,
fortgesetzten Drohpolitik, der man sich notgedrungen auch
innerhalb der Reparationskommission monatelang anschlie-
ßen mußte, erleben wir jetzt die Anwendung von Mitteln
der Vernunft . Die erstrebte Besetzung des Ruhrgebietes
ist so vorläufig hinfällig geworden , dein Deutschen Reich
wurden Nene Stürme erspart. Vernunftgründc waren es,
die die Reparationskommission veranlaßten , das erste Mal
seit London die deutsche Zahlungs - und Kreditunfähigkeit
festzustcllen . Daniit wurde jener Weg beschritten , der vor
wenigen Monaten von der Bank von England gezeigt
wurde und der verheißungsvoll einen Ausweg aus der
schwierigen Wirtschaftslage Europas bringen kann. Aber
nicht nur das, auch die Möglichkeit einer endgültigen Re¬
vision des Reparationsprogramms und damit der Ermätzi-
gung der äußeren Lasten Deutschlands, wird durch den
Pariser Entscheid offen gelassen . Das heißt heute steht noch,
nicht fest , ob Deutschland nach Ablauf der sechsmonatigen
Frist verpflichtet werden soll, die ferner zu erfüllenden
Barleistungen in vollem Umfange zu erledigen. Vor allem
aber ist durch den Beschluß der Reparationskommission
Zeit gewonnen, Zeit , die angesichts der einmal der mar¬
schierenden Vernunft und der für November in Aussicht
stehenden Wahlen in Amerika , die eine Regelung des inter¬
nationalen Schuldcnproblems erwarten lassen , als großer
Gewinn zu werten ist.

Aber trotz aller Erfolge, die die Erfüllungspolitik unter
großer Aufopferung unseres Volkes erstanden lrat, sind wir
uns klar darüber , daß noch viele Schwierigkeiten zu über¬
brücken sind , ehe das Ziel des Erfüllnngskabinetts Wirth
und damit die langsame Wiedergesundnng Deutschlands
und Europas erreicht sind . In Anbetracht der Lage Deutsch¬
lands wird es sehr schwer sein , Belgien für die jetzt gestun¬
deten Zahlungen garantierte Schatzwechsel auszuhändigen.
Zunächst müssen also hier Mittel und Wege gesucht werden,
die eine Verständigung ennöglichcn. Inzwischen wird die
Reparationskommission ihren Vorschlag zur Sanierung der
deutschen Finanzen ansarüeiten und dann endgültig nbev
das deutsche Stundungsgesuch Beschluß fassen, lieber die
Gestaltung dieses Programms kann man sich bereits an
Hand der Note eine Vorstellung machen. Sie sieht das
Gleichgewicht des Budgets vor — schon eine ungemein
schwierige Aufgabe , nachdem infolge des letzten Markstur¬
zes noch alle Preise und damit auch das Existenzminim,mi
der Reichsbeamten. Angestellten und Arbeiter gänzlich im
Fluß sind . Ferner ist die Währungsreform beabsichtigt :
Diese Programmpunktc enthalten nichts, was grundsätzlich
von Deutschland abzulehnen wäre . Wir alle sehnen uns
nach dein Staat mit einer geregelten Finanzwirtschaft und
einenl wertbeständigen Gelde. Aber das darf man in Paris
nicht verHssen, von den Anssübrungsbestimmungen dieser
Programmpnnkte hängt alles ab , ist das Sinken und Stei¬
gen der Mark abhängig , wird der Stillstand der inneren
Teuerung und damit überhaupt das Schicksal Über Deutsch¬
lands Zukunft bestimmt. Die Reichsrcgierung hat sich be-
kanntlich schon vor Wochen mit einer bis an die Grenzen
der deutschen Souveränität gehenden Finanzkontrolle eÖ -
verstanden erklärt, sobald uns ein Moratorium mit län¬
gerer Frist zngcstandcn wird . Hier stehen also Schwierig¬
keiten nicht niehr im Wege . Die große Gefahr liegt jedock
vor, daß Frankreich auch in Zukunft wieder weitergehend«
Ansprüche an eine deutsche Finanzkontrolle stellt . Das
würde zu den Schwierigkeiten der deutsch-belgischen Der-
ständigung über die Goldgarantie noch weitere Hindernisse
türmen , deren Größe erst zu übersehen ist, wenn der ange-
kündigtc Entwurf der Reparationskommission über eine
. .durchgreifende " Reform der deutschen Finanzkontrolle in
seinem Wortlaut vorliegt.

Die Lage birgt also fraglos noch nicht ganz leicht zpnehmende Gefahren für eine ruhige Fortentwicklung dev
deutschen Politik in sich . In der Frage der Goldgarantie
für die an Belgien zu liefernden Wechsel stehen Deutschland
und Belgien einander allein gegenüber. Das erleichtert
die Verhandlungen insofern , als Belgien , der vorberech -
tigte Gläubiger Deutschlands , selbst genug Erfahrungen
als Schuldner gesammelt hat, um nicht durch törichte Gestenund Drohungen die Aussicht ans eine Befriedigung seiner
eigenen Forderungen zu vernichten . Es erlegt aber auck
uns Pflichten ans , unser Bestes zu tun , um den vorberech
tigtcn Gläubiger zufrieden zu stellen . Andererseits übernimmt d - e Reparationskommission setzt eine ungeheur«
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8—7 Tage, das sind zusammen für etwa 10 Tage Vorrat , wäh¬
rend zu ihrer Sicherung ein Vorrat für mindestens 21 Tage
nötig wäre.

Polen nimmt von seiner Förderung nicht nur ungewöhnlich
viel Kohle für sich in Anspruch , sondern auch die besten Kohlen¬
sorten, Lokomotiv - und Gaskohlen. Die Beeinträchtigung
Deutschlands ist bei diesen Kohlen noch stärker als bei der Ge-
samtmenge. Aus Oberschlesien erhielten die deutschen Eisen¬
bahnen 1022 im März 308 000 Tonnen , im Mai 309 000 Tonnen ,
im Juli nur 121000 Tonnn . Auch die Preisbemeffung ist sehr
ungünstig. Die polnisch-oberschlesische Kohle kostete im August
schon 218 M pro Tonne mehr als die deutsch-oberschlesische.

Der Reichskommissar äußerte zum Schluß die Befürchtung,
daß im Winter infolge KohlenmangelS auch Störungen in der
Industrie eintreten könnten.

Zucker für die Schnapsfabrikatio»
Der Preis des ZuckerS hat eine schwindelnde Höhe erreich ^

bei der es einem Angestellten oder Arbeiter unmöglich ist, ei»
Pfund dieses „Luxusartikels " zu kaufen. Bekannt ist, daß
Schokoladenfabriken und Likörfabrikcn große Mengen Zucke»
aufgekauft haben» wodurch die Zuckerknappheit und die Preis¬
steigerung noch verschärft worden sind. Erfreulicherweise ist die
Regierung entschlossen, eine Aenderung herbeizuführen, aber sie
sollte schnell und energisch durchgreifen. Da ist z . B . die Likör -
fabrik C . B . F . Kahlbaum Aktiengesellschaft in Berlin , über die
uns gemeldet wird, daß sie in ihrem Betrieb zu Adlershof zirka

336 000 Kilo Zucker
liegen hat . Dieser Zucker wurde zu dem billigen Preis von
15,57 <M, pro Kilo eingekauft, hatte also damals einen Rech¬
nungswert von über 5 Millionen Mark. Derselbe Zucker hat
jetzt unter Zugrundelegung eines Kiloprrises von 120 M einen
Gesamtwert von 40 Millionen Mark. Auch in Berlin lagert für
die Firma noch ein kleiner Zuckervorrat, der billig gekauft wurde.
Der aufgestapelte Zucker soll jetzt so schnell wie möglich eingekocht
werden. Vom 31 . August ab arbeiten drei Schichten — und das
bei derselben Firma Kahlbaum, die erst vor kurzem Arbeiter ,
entlassen hat !

Auch anderwärts dürfte in Betrieben , wo Liköre hergestellt
werden, Zucker in großen Mengen vorhanden sein — roh und
eingekocht. Auch hier in Süddeutschland.

Einigung übrr ein Aktionsprogramm erzielt
Aus Berlin wird uns telegraphiert :
Bei den Verhandlungen der Parteivorstände der SPD . und

NSPT . am Montag wurde volle Uebereinstimmnng über das
Aktionsprogramm erzielt . Das Programm wird im Laufe des
Dienstag der Presse beider Parteien zugestcllt werde».

Wir freuen uns der Tatsache, daß es so rasch gelungen ist.
ein gemeinsames Aktionsprogramm zu schaffen . Nachdem
darüber eine Verständigung erzielt worden ist, dürften der or¬
ganisatorischen Einigung kaum noch sonderliche Hindernisse inr
Wege stehen. _

SoziaLe Uimdfdfmt
Zur Beachtung für Schwerkriegsbeschädigte

Die gesetzlichen Vorschriften, wonach einem SchwerkrieA.
beschädigten nur mit Zustimmung der Hauptfürsorgestelle rechts«,
wirksam gekündigt werden kann, find erneut bis zum 1. Januar1923 verengert worden. Bis dahin wird voraussichtlich das
neue Schwerbeschädigtengesetz , welches das gegenwärtig geltende
Gesetz vom 6. April 1920 in wesentlichen Punkten ändert, in
Kraft getreten sein . Der Entwurf des neuen Gesetzes ist fertig¬
gestellt und wird den gesetzgebenden Körperschaften nach dem
Wiederzusammentritt zugehen. Die in der Presse verbreiteten
Nachrichten , wonach die neuen Bestimmungen bereits am 1. Ok¬
tober 1922 in Kraft treten sollen , beruhen auf einem Irrtum .

Vorkehrungen für Volksspeisungen im Winter
Wie wir erfahren , wird die von der Preußische« Regierun »

für diesen Winter in Aussicht gestellte BolkSsprifung in hierzu
besonders eingerichteten Küchen von verschiedenen Stadtverwal -
tungen Mittet - und Ostdeutschlands stark gefördert werden. Am
Freitag fand eine Sitzung mehrerer Stckdtverwaltungen aus den
genanilten Landestcilen beim Ernährungsausschuß des Städte »
tages statt, die sich eingehend mit der Frage befaßte und jeden¬
falls niit der Preußischen Regierung noch nähere Abmachungen
treffen wird. _
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Verantwortung , indem sie ihrerseits die Erbschaft der Kon-
ferenzen der Staatsoberhäupter und Bankierzusammen-künste antritt . Vielleicht ist das ein gutes Vorzeichen .Jedenfalls ist Zeit gewonnen, damit Ruhe zur Sammlung ,zur Klärung der schwierigen noch strittigen Fragen , und die
Zerreißung Deutschlands ist bis auf werteres abgewendet.Das sind Erfolge, die wir dem Erfüllungskabinctt Wirthverdanken. . . .

\ Boi» KneMivlMtz in Kleinchen
Kurz vor Eintritt der Herbstperiode, die alle militärischenOperationen in Kleinasien sehr erschwert , haben die Türken eine

Ucberrafchungsoffensive gegen die griechische Besatzungsarmeebegonnen. Als Anfangserfolg fiel ihnen im nördlichen AbschnittEkki -Schchir und im südlichen Abschnitt Afiun -Kara - Hissar indie Hand, beides Eisenbahnknotenpunkte und wichtige Lager¬
plätze für die griechische Armee, sodaß anzunehmen ist, daß die
griechische Heeresleitung große Verluste an Kriegsmaterial zu

.verzeichnen hat, was bei dem schwierigen Nachschub von großerBedeutung ist. Der türkische Vormarsch verfolgt zwei Linien.Eine Heeressäule folgt dem Bahnstrang nach der nördlichenHafenstadt Brussa, die andere dem Bahnstrang über Urschak zuder südlichen Hafenstadt Smyrna . Nach den bisher vorliegendenMeldungen haben die beiden griechischen Heeresgruppen die Ver¬
bindung miteinander verloren. Der Vormarsch auf Brussa
scheint rasch von statten zu gehen , während die Türken im Süden
wo Urschak ein starker griechischer Stützpunkt ist, auf zähen Wi¬
derstand stoßen . Vorläufig wird abzuwarten sein , ob es den
Griechen gelingen wird, die Ueberraschungsoffcnsive aus einer
rückwärts liegenden Linie aufzuhalten . Jedenfalls zeigt sich
schon heute, ein wie gewagtes Unternehmen es war , einen Teilder griechischen Truppen auf europäischen Boden vor der Tscha -
taldscha -Linie zu fesseln und so die Kräfte zu spalten.Von Jntereffe ist der politische Hintergrund der türkischenOffensive. Der griechische Truppenaufmarsch auf der euro¬
päischen Seite des Bosporus vor den Toren Konstantinopels, der
bereits vor geraumer Zeit erfolgt ist, verfolgt den Zweck , aufdie Ententestaaten einen Druck auszuüben . Wahrscheinlich ge¬
schah diese Demonstration nicht ohne Borwstscn der englischen
Regierung , die das Gebiet von Smyrna , wie es im Vertrag vonSevres vorgesehen war, Griechenland zu sichern wünschte, wäh¬rend Frankreich und, weniger an der Oberfläche, als Rivale
Griechenlands auch Italien , für die Ansprüche der türkischen Re¬
gierung in Angora eintraten . Die griechische Demonstration ,die die Entente -Interessen eine Zeitlang in Atem hielt, hatteden Erfolg , daß die englische, französische und italienische Regie¬
rung dahin Lbereinkamen, für die Regelung des kleinasiatischcn
Problems eine Konferenz in Venedig anzuberaumen . Die Kon¬
ferenz sollte dieser Tage beginnen. Es klingt nicht unwahrschein¬
lich, wenn in der englischen Presse die Ansicht ausgesprochenwird, Frankreich habe die Angora -Regierung zu dem Ueber-
rgschungsdorstoß veranlaßt , um auf diese Weise den eigenen
Absichten Nachdruck zu verleihen. In der Tat wäre die Oiegic-
rnng von . Angora kaum zu der Offensive imstande gewesen ,wenn ihr das Kriegsmaterial nicht von anderer Seite zur Ver¬
fügung gestellt worden wäre . So werden auf kleinasiatischeinBoden die Machtkämpfe innerhalb der Entente ausgetragen , die
alles weniger als ein Zeichen von Einigkeit und dölkerversöhnen -
dem Frieden sind und bei denen die unschuldigen Dritten den
größten Teil der Kosten zu tragen haben.

DQdische Politik
Nochmals Wucher und Ausverkauf

Wucher , Schiebertum und Maffenhamsterei feiern ihre Or¬
gien weiter und helfen den Zusammenbruch unseres Wirtschafts-
/ ebens noch beschleunigen . Man macht aber im Hinblick auf den
Raubzug ausländischer Valutajäger gegen die Warengeschäfte
auch die Beobachtung, daß leider auch Einheimische durch
ihre jeder Rücksicht baren , zum Teil sogar aus Profitgier oder
trauriger Liebedienerei im Auftrag von Ausländern getätigten
Masseneinkäufe zur Ausplünderung der Geschäfte beitragen .
Daß diese Beobachtung nicht etwa allein für Karlsruhe gilt,
sondern auch anderwärts gemacht wurde, erhellt aus Mitteilun¬
gen auswärtiger Blätter . So schreibt die «Heidelberger VolkS-
zeitung " in einer ihrer letzten Nummern in einer Notiz über
das gegenwärtige Treiben u. a . : «Aber nicht allein die Aus¬
länder sind schuld, auch unsere einheimische Bevölkerung, und
!zwar ein kleiner Teil , zieht von einem Laden in den andern
lund hamstert zusammen, waS geht . Geschäftsleute, die an Aus¬
länder nichts verkaufen, erklären unS, daß jetzt Aufkäufer in den
Städten herumziehrn und Waren aller Art anfkaufen. Beson-

Hinter Pflug und Schraubstock
1 Skizzen aus dem Taschenbuch eines Jngenienrs
56 ‘ Von Max Eyth

(Fortsetzung.)
^ . . Wieder schwietzen wir . Halim rauchte vor sich hip . RamcS

winkte den Leibmamelucken , unS Kaffee zu bringen . Wch lauschte
<rufS neue dem Hul hui hu ! aus dem Dorf und sah mir den
Sternenhimmel an , an dem der wundcrklare Mond, auf dem man
die Berge wie auf einer Landkarte sehen konnte , langsam em¬
porstieg .

«Ist es nicht eine Nacht wie geschaffen für unsre Märchen?"
sagte Halim endlich, die heiße Kaffeetasse an den Mund führend.
«Wer Sie haben kein« SchEa *

) und namentlich keine Schehc »
rezade. Man muß das von Kindheit an kennen. Sie entbehrenviel, die armen Leute Ihres Westens.

«Die ganze Welt scheint mir heute ein Märchen," sagte ich
^ nd überließ mich ungeniert der eigenen Träumerei . Ich wußte,
daß Halim dies ganz in der Ordnung fand.

«Märchen erzähle ich wicht," begann er wieder nach einer
Pause . «Das ist Frauenweise . Aber was das Schicksal um uns
Zvirft und webt, klingt oft ganz wie ein Mrchcn . Das können
sich auch Männer erzählen ; vollends in der Nacht des Verhäng-
inisseS. Wie, RameS, wir sind doch nicht zu El Dogan gekommen !"

«Weiß ich, was ich erzählen darf ? " murrte RameS.
«Er traut Ihnen nicht," lachte Halim. „Schade, daß Sie ein

Ungläubiger sind , Herr Eyth," fuhr er halb im Scherz, halb im
Ernste fort . »Sie verdienten, Allah , den Einzigen, mit uns zu
preisen . Manchmal, in Paris , in Wien, selbst in Kairo stecken
Sie mich an mit Ihrem Räsonieren , mit Ihrem sogenannten
Denken. Hier, zwischen Wüste und Meer wird eS unS wieder
klar : Es ist nur ein Gott, Herr Eyth !"

«Sicherlich, " sagte ich mit Ueberzeugung; beim auch ich
fühlte Wüste und Meer und darüber den Sternenhimmel in sei¬ner i' nergründlichen Unendlichkeit , in ihrer allumfassendenEinheit.

„Ah, diese Christen ! Vor einer Woche noch suchten Sie mir
die drei zu erklären, die ihr anbetet," ries Halim . »Wann wollt

*) Die zünftigen Geschichten- und Roinanerzähler in Aegyp¬
ten heißen, Schoara, Schaer im Singularis .
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ders gesucht sind Textilwaren . Der Geschäftsinhaber hat es
natürlich gar nicht in der Hand, diesen Leuten die Waren zu
verweigern, denn er kennt sie gewöhnlich gar nicht . Diese Auf¬
käufer ziehen nun ans das Land und verkaufen ihre aus den
Heidelberger Läden herausgeholten Waren mit schönem Aufschlag
an die Landbevölkerung. Auch an Ausländer verkaufen diese
gewissenlosen Individuen , die natürlich nicht darnach fragen ,
ob Deutschland» Wirtschaft zusammenbricht oder nicht.

Das gleiche Lied klingt uns aus F r e i b u rg entgegen. Auch
dort wurden in den letzten Tagen und Wochen die Schuhwaren-
und Kleiderläden, die Textilwarenhandlungen usw. derart über¬
laufen , daß sich zahlreiche Firmen nicht mehr anders zu schützen
wußten, als durch stunden- , halbtag - und tageSweise Schließung
ihrer Läden. Nach Ansicht weiter Kreise nicht nur der Konsu¬
mentenschaft, sondern auch von Geschäftsleuten der verschieden¬
sten Branchen handelt es sich dabei wie in Heidelberg vielfach
nicht um eine Deckung des Eigeuvedarfs nervös gewordener
Verbraucher, sondern um ausgesprochene Spekulationsgeschäfte
von Aufkäufern und Schiebern übelster Sorte .

Angesichts dieser gemeingefährlichen Treibens erscheint es
nachgerade angebracht, wieder einmal daran zu erinnern , daß
wir immer noch Gesetze gegen den Wnchcrihaüen, und daß die
Schicberzunft im Betretungsfall empfindlicher Strafen gewärtig
sein muß . ES wäre vielleicht gut , wenn die Geschäftsleute ge¬
legentlich auf Namen und Herkunft verdächtiger Massen¬
käufer achteten und den mit der Bekämpfung des Wuchers und
des Schiebertums betrauten Behörden nach Möglichkeit an
die Hand gingen .

Volkswirtschaft
Sehr ungünstige Kohlenversorgung im Winter

Der Neichskohlenkommissär , Geheimrat Strntz , gab der
Presse einige Auskünfte über die Schwierigkeit der Beschaffung
von Kohlen für den kommenden Winter . Die Lage sei, ver¬
sicherte er, in diesem Jahre noch sehr viel ungünstiger als im
vorigen. Seine Ausführungen erstreckten sich nur auf die Frage ,
wie die Abtretung von Teilen OberschlestcnS an Polen die Ver¬
sorgung Deutschlands mit oberschlesischer Kohle beeinträchtigt.

Fünfundsiebzig Kohlengruben gab eS ganz Oberschlesien —
und neuiumdfünfzig davon fielen an Polen ! Die bei Deutsch¬
land verbliebenen Gruben förderten im Jahre 1013 11118 000
Tonnen , im Jahre 1021 aber nur 7 273 000 Tonnen . Die För¬
derung in ganz Obcrschlesien ist ungefähr in demselben Verhält¬
nis zurückgegangen ; sie stellte sich in 1013 auf 43 401000 To .,
in 1021 auf 29 668 000 Tonnen . Durch die Abtretung hat daS
Deutsche Reich drei Viertel der Kohlenförderung OberschlesienS
eingrbüßt . Dieser Verlust bedeutet gegenüber der gesamten
deutschen Kohlenförderung (ohne Saarbrücken ) etwa ein Fünftel .
Verloren ist auch der größere Teil der fiskalischen Gruben , deren
Förderung von besonders guter Qualität war . Die im Ver¬
kehrswesen seil der Abtretung eingerissene Unordnung hat dort
Förderung und Versand stark gemindert. Die Förderung be¬
trug 1022 in ganz Oberfchlesirn im März 3 104 000 Tonnen , im
Mai 2 967 000 Tonnen , aber im Juli in Poluisch -Oberschlesien
2 075000 Tonnen , in Deutsch - Oberschlesien 688 000 Tonnen , zu¬
sammen nur 2 763 000 Tonnen . Der Versand hat sich noch
ärger verringert als die Förderung , so daß die Haldenbestände
sich stark gemehrt und von Ende Mai bis Ende Juli sich verdop¬
pelt haben. Am meisten hat der Versand nach Deutschland nach¬
gelassen . Den gegen die deutsche Eisenbahnvrrwaltung erhobe¬
nen Vorwurf , daß sie die Wagengestellung lässig betreibe» er¬
klärte der Neichskohlenkommissär für unbegründet . UebrigenS
habe der Lokomotivenbestaiid sich gegenüber dem Vorjahre we¬
sentlich gebessert . Durchaus unwahr sei, daß von Deutschland
aus nationalen Gründen bei der Abnahme polnisch-oberschlest-
scher Kohle Schwierigkeiten gemacht werden. Wir nehmen, sagteer, von dort soviel Kohlen, wie wir kriegen können , auch die min¬
derwertigen Kohlen . Denn im Osten ist der Kohleninangel be¬
sonders groß ! Die Rübcnernte wird gut anSfallcn, aber die
Zuckerfabriken sind fast noch ohne Kohlen . Auch die Kohlenlie-
fernng für den Drusch ist noch sehr im Rückstand . Dasselbe gilt
vom Hausbrand , dessen Kontingent von Jahr zu Jahr herabge¬
setzt werden mußte und weit unter dem normalen Bedarf liegt.Tie Gaswerke sind auf sieben Zehntel ihres Bedarfs herabge¬
drückt und haben jetzt Vorräte für durchschnittlich nur 8 Tage.
Ebenso schlimm stehtS um die Eifrnbahnen . Sie haben zurzeitvon deutscher Kohle für 3 )4 Tage , dazu von englischer Kohle für

ihr denken , wie Allah den Meirschen denken lehrte. Der Allgütigeverlangt das Unmögliche nicht von seinen Kindern .
"

Ich schwieg . Was konnte ich diesem mohammedanischen Na¬
tionalisten sagen , wenn er in seiner ftommcn Stimmung tvar ?Die Nacht mar nicht lang genug für eine Antwort. Aber das
fern« Allahu der Derwische fing an, mir wirklich etwas bange
zu machen .

„El Dogan, RameS ! " rief Halim. «Ich will nicht, daß wir
vor Mitternacht einfchlaicn . — Ah jo, du willst nicht. Gut, rch
helfe dir . Ich erzähle Ihnen , was ich nicht jedem erzähle, Herr
Eyth. Ich weiß. Sie werden nicht ausschwatzen , was Toren nicht
hören können ."

Er gab das leere Kajfeeschälchen zurück, winkt« den Mame¬
lucken, sich zu entfernen , rückte seine Polster zurecht und legte
sich behaglich zurück. Daö Allahrufen und Händeklatschen hatte
plötzlich aufgehört : das Bellen der Hunde kam nur üoch von
Zeit zu Zeit, wie aus tveiter Ferne . Ein silberner Schimmer
lag über der stiller werdenden Nacht um uns her . Wir waren
allein .

„ Sie wissen," begann Halim, langsam und leise sprechend,
«mein Vater «var einer der Großen der Erde. Man kommt nicht
aus einem albanesiswen Städtchen und bringt den Thron der
Kalifen ins Wanken, ohne zu den Großen der Erde zu gehören!
Ihre 23üc6er und Zeitungen im Westen mögen schwatzen! Er
war ein Mann der Tat , den Allah zur Grüße geschaffen hatte.
So hatte er auch Kinder wie nur ein Großer . Ich habe 84 Brü¬
der und Schwestern gehabt. Was sagen Sie dazu ?

„Nun wissen Sie, " fuhr er fort, als ich weislich keine Be¬
merkung zu dieser Seite der Größe Mohammed Alis machte,
„ es sagt der Koran , oder wenigstens unsre UlemaS , die den
Koran je nach Bedarf erklären, daß stets der Aelteste de» Stam¬
mes einer Familie Haupt und Herrscher derselben sein soll. Dies
wurde auch in den Verträgen festgesetzt, welche im Jahre 1203,
pardon, tm Jahre 1840 ! — der Familie meines Vaters die Erb¬
folge in Aegypten sicherten . So wurde mein Neffe Was , der
Sohn meines Bruders Tussun, vor 15 Jahren Vizekönig von
Aegypten als erster Thronfolger nach dem Tode Mohammed
Alis — Allah fei ihm gnädig ! — und nach der Regentschaft des
ältesten unserer Brüder, JbrahimS — Allah fei auch ihm gnädig,
er hat eS nötig ! —

«AbbaS war ein wunderlicher Mann . Oft war ich selbst ver¬
sucht, die Geschichte von RameS BeyS Afrst für Wahrheit zu chat¬

ten . Er war ein guter MoSlim in seiner Art , glaubte an Gott
und den Propheten , an Zauberei und allen Unsinn, den ihm die
Derwische vorschivatzten. Täglich verrichtete er seine Gebete wie
der beste von uns und haßte euch Herren aus dem Westen und
aller , waS mein Vater in euerm Geiste geschaffen hatte, wie Gift?
Fort damit ! war sein erster und letzter Gedanke; zurück in die
Welt, auS der wir stamnien, in die große Vergangenheit mit
ihren Kalifen und Sultanen , ihrer Pracht und ihrer Gewalt,
ihren Teufeln und ihrem Gott. Das tvar ein großer Gedanke,
wenn Sie auch anders denken mögen, und er packt« ihn manch¬
mal mächtig . Dann trieften seine Hände von Blut . Dann jubelte
der Afrit in ihm . — Aber er war ein kleiner Mann . —>

„Nun sind eine Menge meiner Brüder früh gestorben — die
Schwestern zählten wir kaum —, so daß zu seiner Zeit nur noch
fünf übrig waren , fünf und deren Familien . Said war der
allste , ich der jüngste. Dazwischen kamen Jsmael , der Vize¬
könig von heute, und Mustapha Fasil. Sie sind älter als ich, ob¬
gleich Enkel meines Vater , Söhne Ibrahims . Ich vergesse Ach¬
med, meinen älteren Bruder , der vor sechs Jahren rm Nil er¬
trank . Doch wer denkt an all die Toten , obgleich Sie , Herr Eyth,damals um ein Haar di« Möglichkeit verloren hÄtvn, mein
Baschmahandi zu werden. Denn auch ich zappelte mit ihm und
der halben Familie meines Vaters im Wasser , bei Kassr -Sehat .Gott weiß, wer uns hineiuwarf . Es geschah per Dampf, in einem
Eisenbahnwagen. Auch das ist eine Geschichte, di« niemand bes¬
ser erzählen könnte als RameS Bey . Heda ! Schläfst du ?"

„Nein," sagte Rame Beh trocken. „Aber ich denk« daran ,wie wir uns damals schwimmen lehrten , o Pascha! "
„DaS ist das Unglück jenes alten Gebots, das uns Gott iw

seinem Zorn gegeben hat," fuhr Halim fort, nachdem er, wie
von einer plötzlichen Gcfühlwallung ergriffen , dun Tscherkessen
stumm die Hand gegeben hatte , die dieser feierlich küßte. «Jederdem der Himmel einen Sohn schenkt , möchte dem Jungen hinter¬
lassen » was er selbst war und besaß. Das ist Menschenart. Kei¬
ner liebt die Brüder , di« diesem Wunsch im Wege stehen , undwenn Kinder und Enkel an die Reihe kommen, so wird Neid und
Haß mit Ihnen geboren . Dann schreitet der Engel des Schick -
sals durch unser Haus und tötet rechts und links. DaS ist in
Kairo wie jn Stambul , in Tunis wie in Bagdad. Ein harte»
Los für die Großen unsers Glaubens . Aber es ist Allahs Ge¬
bot . Un» geziemt es, dem Allgütigen zu vertraue;;."

(Fortsetzung folgt.)

>•
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26. IMer LMMeyWott«!gr . Karlsruhe , 4. September .
2 . Berhandlungstag

Zu Beginn der um 9 Uhr vormittags eröffneten Montags¬sitzung behandelte
Ministerialrat Dr . Schulz-Berlin vom Reichsarbeitsmini.Aerium

Probleme beim Umbau der Sozialversicherung,wobei er betonte, daß bei den jetzt ständig notwendigen Aende »rungen in de: Sozialversicherung das Ministerium in engsterFühlung mit den Krankenkassen stehen mutz . Der Umbau darfnicht plötzlich vor sich gehen, sondern mutz behutsam vorge¬nommen werden, um Erschütterungen zu vermeiden. Wir dür¬fen uns beim Umbau nicht später mögliche Wege verrammen .Es mutz organisch gearbeitet werden, b:s wir eines Tages eineneue Reichsversicherungsordnung haben. Beim Umbau müssendi« Versicherten und die Aerzte beigezogen werden. Am Grund¬satz der Versicherung mutz im wesentlichen festgehalten werden.Der wirtschaftliche Sumpf ist der Versicherung nicht günstig.Tie Doppelversicherung der Angestelltenversicherung und derInvalidenversicherung bei einzelnen Arbeitnehmergattungen istunhaltbar . Die Personenkreise für die Krankenversicherungmüssen klar abgegrenzt werden und auch für die Sozialdersiche-rmig gelten. Der Begriff des Arbeiters und Angestellten mutzscharf präzisiert werden. Auch die selbständigen Handwerkermuffen sich für die Zeit der 9iot sichern ; doch haben diese Kreisekeine Neigung, in die allgemeine Kranken- und Reichsversiche¬rung einzutreten . Eine erhebliche Ausdehnung der Leistungender Krankenversicherung hängt mit dem Wohlstand unseres Vol¬kes zusammen . Als Muster muffen wir uns das Reichsversor-gmrgsgesetz nehmen. Bei den unehelichen Kindern und Pflege¬kindern muffen wir weitherziger sern als bisher . Am Platze rsteine Vereinheitlichung der Mehrleistungen der Krankenkassen ,um Einfalt und Laune einzelner Kaffen zu vermeiden. Weitermuffen einheitlich « Lohnstufrn für die Invaliden - und Angeftell-tenversicherung gemacht werden. Die Stufen für die Invali¬den- und Angestelltenversicherung müssen auch für die Kran¬kenversicherung gelten . In übertragenem Sinne mutz man dieSachleistungen stärker betonen ; im übrigen aber können wiruns nicht aus der Geldwirtschaft loslösen. Die Heilanstaltenmüssen wir weiter ausbauen . Ebenso muß die Unterbringungder Waisen gefördert werden. Desgleichen müssen auch dieTuberkulösen untergebracht werden, damit sie nicht ganze Fa¬milien ruinieren . Dies ist eine Forderung der Demokratie.Die Statistik lehrt , daß der Kassenpatient den Arzt 20 mal mehrin Anspruch nimmt, als der übrige Patient . Genaues stati¬stisches Material hierüber ist nötig . Denn wenn auch die Kas¬senpatienten mehr gefährdet sind als andere , so wäre eine der¬artig hohe ärztliche Inanspruchnahme der Aerzte doch zu viel.Beachtung verdient die Beiziehung der Gemeindeschwester . Eineerfahrene Krankenschwester kann viel Gutes tun . Mit denheute verfügbaren Mitteln für die Wohlfahrtspflege kann beizweckmäßiger Verwendung bedeutend mehr erzielt werden. Inden LandeSverficherungsanstalten wird zu bureaumätzig ver¬fahren ; die Referenten müssen in der Wohlfahrt erfahreneMärmer sein. Notwendig ist, datz über die vorhandenen Bettenin Kranken- und Erholungsheimen Ueberstchten geführt werden,damit «ine starke Ausnutzung möglich ist. Beim Bau vonKranke «, und Erholungshäusern legt uns die heutige Zeit starkeBeschränkungenauf . Bei allen neuen Kranken, und ErholungS-häusern nnitz die Arbeitsgemeinschaft ein gehöriges Wort mit¬sprechen . Bei der Auszahlung aus der Sozialversicherung ist^u fragen , ob nicht eine andere Art der Auszahlung am Platzerst. Die Auszahlung sollte so erfolgen^ daß mit einein Blickzu übersehen ist, was der einzelne erhalt . Die Selbstsahungder Krankenkassen geht im Verhältnis zur anderen Sozialver¬sicherung sehr weit. Die Selbstverwaltung hat vielfach zueinem Duodezfürstentum in der Sozialversicherung geführt .Die Selbstverwaltung hat in der Demokratie nicht mehr dieberechtigte Bedeutung von früher . Mit dieser Feststellung solldie Selbstverwaltung , die Arbeitsfreudigkeit schafft , nicht herab¬gesetzt werden. Die Grenze der Selbstverwaltung liegt da , woes unmöglich ist, die volle Verantwortung zu tragen . Die be-hördüche Aufsicht darf nicht zu sehr eingeengt werden; sie sollgegenüber den großen Verbänden jedoch nur dann angewendetwerden, wenn ernstliche Ursache zum Einschreiten besteht . Hier¬bei' kann man die Maximen zugrunde legen, wie sie in Süd¬deutschland herrschen. Die Arbeitnehmer können bei den Be.rufsgenoffenschaften mit Recht verlangen , datz sie bei der Ren¬tenfestsetzung und, wie ich mein«, auch bei der Verwaltung mitden Arbeitgebern gleichberechtigt Mitarbeiten . Ich persönlichhalte er für berechtigt, datz bei der Krankenversicherung Arbeit¬nehmer und Arbeitgeber gleichberechtigt in der Verwaltung Mit¬arbeiten . (Widerspruch der Versammlung .) Wir brauchen dieKöpfe der Unternehmer in der Verwaltung . Unsere Kranken¬versicherung kann auf politischem Boden niemals den Unter¬bau für die gesamte Sozialversicherung abgeben. (Unruhe inder Versammlung . ) Ich bin kein Politiker ; doch halte ich dieMitwirkung der Unternehmer für nötig. Das Nebeneinanderder verschiedenen Kassen kann nicht weiter bestehen . Mit denheutigen Grenzen kann man nicht weiter wirtschaften. Notwen¬dig ist das Kontrollrecht der Krankenkassen über di« Listen derBetriebe . Wir müssen deshalb überlegen, ob wir nicht von derMitgliedermcldung zu der Stellenmeldung übergehen können .Die Frage der Beseitigung der Reichsversicherungsanstalt willnicht zur Ruhe kommen ; doch wird diese Frage nicht hier, son¬der im Reichstag entschieden . Wir müffen verlangen , datz sichdi« Reichsversicherungsanstalt anders in den Rahmen der So¬zialversicherung einfügt als bisher ; hierüber lassen ja di« An¬hänger der Reichsversicherungsanstalt mit sich reden. Die Ver¬waltung der Invaliden - und Angestelltenversicherung muh inder Folge möglichst billig gestaltet werden. Die Versicherungs¬mathematik hat verhindert, datz hier eine Popularität eintrat ,wie sie überhaupt eine verhängnisvolle Rolle spielte. Wirmüffen die Versicherungsmathematik auf die verständigen Gren¬zen zurückführen. Die Unfallversicherung mutz als besondererZweig' der Sozialversicherung erhalten bleiben; ihre Aufhebungwürde ein Aufleben der Schadenersatzansprüche bringen . Um«in« Erörterung des Zusammenlegens der BerufSgenoffenschaf-ten kommt man nicht herum . Die BerufSgenosienschastenkönn¬ten auf jene Unternehmer beschrankt werden, die Betriebskran¬kenkaffen haben. Auch der Landwirt mutz zu den Berufsgenos¬senschaften herangezogen werden. Notwendig ist eine weit¬gehende Vereinheitlichung der Dienstordnungen bei den ver¬schiedenen Versicherungsträgern . In der BcitragSerhevungmüffen wir zu einer gewissen vereinfachenden Vereinheitlichungkommen . Di« Frage der Einbeitsmarke scheint mir nicht spruch¬reif. Die Entwicklung kann sich nur langsam unter Fortsetzungdes Gegebenen vollziehen. Wohlfahrtspflege und Sozialver¬sicherung müssen zusammrnarbeiten . Die vorhandenen Mittelder Sozialversicherung müffen zweckmäßig verwendet werden.Wir müffen bestrebt sein , unsere Forderungen in Einklang mitdem Reichstag zu bringen . . .. ,Vorsitzender Hof dankt dem Referenten für sein Referat ,indem er gleichzeitig beton:, daß verschiedene Thesen des Refe¬renten dem schärfsten Widerspruch und Protest begegnen .
Verwaltungsdirektor Cohn-Berlin referiert hierauf über

Zentralisation der Krankenversicherung,aobei er die Unwirtschaftlichkeit der Zersplitterung in zahllosekleine Kaffen hervorhob. In Wirklichkeit • führten politische

Gründe zur Gründung der Landkrankenkaffen. Die BetriebS-krankenkaffen waren eine Forderung der Betriebsunternehmer .Es mag zutreffen, daß die landwirtschaftlichen Arbeitgeber dieLandkrankenkaffen wünschen ; für die landwirtschaftlichen Arbeit-nehmer bezweifle ich dies . Es geht auch ohne Landkrankenkaffen,wi: viele Teile Deutschlands beweisen . Die BetriebSkranken-kaffen sind oft nicht leistungsfähig ; geben sich jedoch nach außenhin einen anderen Anschein .Die Betriebskrankenkassen sind für ihre Mitglieder einegesundheitliche Gefahr ; bei Geschlechtskrankheiten undchronischen Leiden hütet sich der Arbeitnehmer, die Kaffe inAnspruch zu nehmen, um nicht entlassen zu werden. Die Arbeit¬nehmer sind bei diesen Kaffen nur Dekoration . Die Verwaltungliegt in den Händen des Unternehmers , ebenso ists im BetriebS-krankenkaffenverband. Auf dem Betriebskrankenkassentag inKassel wollten die Arbeitnehmer Mitwirken. Es fand aber eineAbstimmung statt, bei der der Vorsitzende mehr Stimmen aufsich vereinigte, als sämtliche 160 Arbeitnehmer. Diese verließenunter Protest die Tagung . Trotzdem berichteten die Betriebs¬krankenkaffen von einem harmonischen Verlauf . Die Betriebs¬krankenkassen sind , von wenigen abgesehen, fortschritthemmendund schädigen die Mitglieder. Redner wendet sich weiter scharfgegen die vielen leistungsunfähigen Jnnungskrankenkafsen unddie Ersatzkaffen . Die Befreiungsanträge verursachen den Allge¬meinen Krankenkassen große Kosten . Die Leistungen der Ersatz-kaffen sind aber vielfach ungenügend. So hat eine Kaffe inHamburg (deutschnational) die in 6 Wochen nötig werdendeWochenhilfe bei der Aufnahme eines Mitgliedes abgelehnt, weilsonst ihr Unternehmen erschüttert werde. Die Maßnahmen aufdemGebiete derBevölkerungspolitik können nur durchgeführt wer¬den , wenn sie die Beamten und den Mittelstand umfassen. Durchdie Geldentwertung sind alle Gründe für die Sonderkaffen er¬ledigt. Die Ersahkaffenfrage muß sofort erledigt werden. Wirfordern die Zwangsverbände als Uebergangsmaßnahme , da dieZentralisation nicht von heute auf morgen durchzuführen ist.Allgemein wird die Auflösung der Betriebs - und Jnnungskran¬kenkaffen gefordert, denn eher kann die Familienversicherungnicht allgemein eingeführt werden. Wir fordern eine einheitlicheArbeiterversicherung.
Geschäftsführer Lehmann-Dresden berichtet über den
Ausbau der Krankenpflege, insbesondere der ärztlichen

Versorgung,
wobei er auf die Schwierigkeiten beim Ausbau der Sozialver¬sicherung hinweist. Wir brauchen die Mitarbeit der Aerzteschaft .Hierbei entstehen Schwierigkeiten, weil sie augenscheinlich nichtbereit sind, sich auf den sozialen Gedanken der Versicherung ein¬zustellen. Der Kampf um materielle Interessen trübte nicht nurdas Verhältnis von Aerzten und Krankenkassen , sondern ver¬giftete es. Der Kampf zwischen Aerzten und Krankenkassenwird auch in Zukunft zu einer stehenden Einrichtung, wennnicht die Gesetzgebung eingreift. Es ist unmöglich , die materiel¬len Forderungen der Aerzte zu erfüllen. Die Steigerung derArzthonorare hat gleichen Schritt gehalten mit den Steigerun¬gen der Kasseneinnahmen; d. h. die Kaffen haben ihnen wiefrüher soviel als möglich zur Verfügung gestellt . Die Kranken¬kassen können den Aerzten nicht mehr zur Verfügung stellen ,als sie übrig haben. Tie Schuld liegt an der U e b e r f ü l -

lung des Aerztestandes. Die Inserate beim Tausch der
AerztepraxiS beweisen die hohen Aerztecinnahmen. Die großeMehrzahl der . Aerzte hat allerdings kein großes Einkommen.Dies kommt jedoch daher, daß nicht genügend Patienten vorhan¬den find. Hierfür können wir jedoch keine Verantwortung über¬nehmen. Ein Drittel bis ein Viertel der Aerzte hat eine aus¬
kömmliche Existenz und ist ausreichend beschäftigt . Die unzu¬friedenen Aerzte können aber mit den Mitteln der Krankenkasse
unmöglich befriedigt werden. Damit muß sich die Aerzteschaft
crbfinden . Nur durch den Zusammenschluß der Krankenkassenbesteht die Möglichkeit , übertriebene Aerzteforderungen abzu¬wehren. Die einheitliche Gebührenordnung für Aerzte muß er¬balten bleiben. Die Kaffenvorstände müffen auch mit den Ergeb¬nissen der zentralen Vereinbarung mit den Aerzten einverstan¬den sein . Die organisierte freie Arztwahl ist nach der Auffassungder Aerzte daS sicherste Heilmittel für die Aerzte. Für dieAerzte mag das stimmen; für die Kassen ist jedoch die völligfreie Arztwahl unerträglich. Die . freie Arztwahl steht in Wider¬
spruch zur heutigen Organisation der Krankenversicherung.Geklagt wird über die Fcrnbchandlung der Aerzte ähnlich wiebei den Kurpfuschern. Das heutige Svstem der ärztlichen Für¬sorge ist verfehlt. Auf diesem Wege können wir die Kranken¬
pflege überhaupt nicht mehr weiterführen . Schuld hieran ist die
Ueberfüllung d-S Aerztestandes und die Tatsache, daß wederArzt noch Patient am Wohlergehen der Krankenkassen materiellinteressiert sind . Wir kommen deshalb mit der gegenwärtigenGesetzgebung nicht weiter aus . Angesichts der schwierigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse ist ein Ausweg nötig. Wir müssen des¬
halb die Krankenversicherung den veränderten Verhältnissen an¬
passen . Wir müssen dazu übergehen, sowohl den Patientenwie den Arzt materiell zu interessieren. Wir müffen deshalbdie Krankenkassen von der Pflicht der ärztlichen Behandlungftei macben . Vor allem müssen wir die leichten Fälle durchpolyklinische Behandlung erledigen.

' Wenn heute viele Kranke
tagelang auf ärztlichen Besuch warten müssen , so beweist dies,daß wir Aerzte für besondere Behandlung frei machenund besondere Organisationen treffen müssen . Da die Aerzte-
organisationen gegen diese Maßnahmen sind, verlangen wir
gesetzgeberische Äenderungen, um diese Forderungen zu ermög¬
lichen . Wir verlangen vom Gesetz, daß es den Krankenkassendie Wahl läßt , ob sie Barleistungen oder andere Formen der
ärztlichen Hilfe gewähren wollen . Der einzelne Patient trittdann dem Arzt als Privatpatient gegenüber, nur daß er nichtauS seiner Tasche zahlt, sondern aus der Krankenkasse . Die
Aerzte haben dann erreicht , was sie wollen . Dann besteht viel¬
leicht auch die Möglichkeit für die Krankenkassen Vereinbarun¬
gen zu treffen , die Sachleistungen teilweise beizubchalten. Den
Schwcrkranken wird man alles gewähren, was zu ihrer Heilungnötig ist. Wir denken nicht daran , die großen Leistungen der
Sachleistungen aufzuheben oder einzuengen. Wir wollen nur ,daß die Krankenkassen eine gute Versicherung für die Versicher¬ten aber nicht für die Aerzte werden. Wir wollen den Kampfgegen jene aufnehmen, die ans antisozialem Geiste die Kran¬
kenversicherung gefährden.

Direftor Eisenhuth-Köln behandelte die
Familicnhilfe und Kindcrfürsorge,

die immer mehr in den Vordergrund tritt . Auch der badischeLandtag hat diese Forderung erhoben . Trotzdem haben wir
hierfür noch keine gesetzliche Grundlage Die Einsicht in soziale
Notwendigkeiten darf aber nicht durch di: Aerzte verhindert wer¬den. Der Ausbau der sozialen Fürsorge ist nötig. Die Hebungder Volksgesundheit ist dringend nötig. Wegen der hohen
Kosten war eine gesetzliche Festlegung der Familicnhilfc bishernicht zu erreichen . Für kinderreiche Familien ist aber die Tra¬
gung der Krankhcitskosten für die Familienangehörigen un¬möglich . Die Volksgesundheit und Volkskraft ist dadurchbcsoirdere bei Volksseuchen , schwer gefährdet. Reich . Länder undGemeinden müßten an den Kosten teilnchmen. Anstelle vonBarleistungen müßten Sachleistungen treten können . Der dun¬kelste Punkt ist die gesundheitliche Schädigung der Jugend . -

Bon der Erhaltung der Jugend hänt die Zukunft des deutscher .Volkes ab. Da Reich, Länder und Gemeinden den hier erwach¬senen Aufgaben nicht gerecht werden können , müssen neue Wegegefunden werden für eine großzügige Jugendfürsorge . In Kölnhat die Krankenkasse im Benehmen mit der Stadt sich entschlos¬sen, den versicherungsfreien Familienmitgliedern (Kinder und
Schwangere) ärztliche Behandlung, Nähr - und Stärkungsmittel ,aber keine Arzneien, zu gewähren . Ferner Unterbringung in
Erholungsheimen , Solbädern , Kurorten . Außerdem werden
täglich 6000—7000 Schulkinder gespeist : für nicht versicherteKinder kommt die Stadt auf . Die Kosten betragen jährlich 60Millionen , die Hilfe kommt 30 000 Kindern zugute. Das isteine gute Kapitalanlage für die Zukunft. Die Rettung derdeutschen Jugend sei die Parole , unter der sich alle Kranke»kaffen einigen sollten. ,

Die Artssprache über die Referate .
Verbandsvorsitzender Frätzdorf erklärt , daß Ministerial¬direktor Dr . Schulz nur seine persönlichen Auffassungen vortrug .Diese können wir rhm nicht vorschreiben . Er hat Auffassungengeäußert , die den Bernfsgenossenschaften nicht gefallen ; auch '

solche, die uns nicht passen . Die Ansichten von Schulz sind unskein Evangelium . Wir behalten demgegenüber unsere Grund¬sätze und unsere Taktik bei. Den meisten Anstoß erregte der
Wunsch von Schulz auf varitätische Verwaltung der Kranken¬
kassen. Demgegenüber muß ich betonen, daß die Arbeitgeberbisher schon genügend bei der Krankenversicherung berücksichtigtwurden. Die Vorschläge des Herrn Dr . Schulz in allen Ehren— jede Vorlage werden wir uns sehr genau ansehen. Dies
mag die Versammlung beruhigen. Wir machen uns keines¬
wegs die Vorschläge des Herrn Schulz zu eigen . Sie würden
sowohl von den Arbeitnehmern wie von den Arbeitgebern im
Vorstand abgelehnt. Zu den notwendigen Kleinarbeiten im
Vorstand werden wir niemals die Kreise der Großindusttie de-
kommen . Ich sehe keine Notwendigkeit, daß die jetzige Dritte -
lung aufgehoben wird. Selbst für eine paritätische Lastenver¬teilung verkaufen die Versicherten ihr Erstgeburtsrecht nicht.Unser Verlangen im Verhältnis zwischen Aerzten und Kassenist berechtigt. Dann haben die Versicherten die freie Arztwahlund die Aerzte lauter Privatpatienten (Starker Beifall ). —
Fischer -Weimar unterstreicht die Ausführungen des Verbands - .
Vorsitzenden und kritisiert die Darlegungen des MinisterialratsDr . Schulz als bureaukratisch und weiße Salbe . Das Arbeits¬
ministerium muß ausgemistet werden, um frischen Kräften Platzzu machen . — Landtagsabg . Scholich-Breslau findet in den
Darlegungen des Ministerialrats Dr . Schulz den Geist des
Bureaukratismus , bedauert, daß das Reichsarbeitsministeriumkeinen Vertreter zur Tagung sandte und tritt gegenüber Dr /
Schulz für die Selbstverwaltung ein , die beste Erfolge zeitigte.Wir find gewachsen trotz der preußischen Buroaukratie . Wir
lassen uns die behördliche Vormundschaft nicht mehr gefallen.Dies muß ein Ende haben. In den Ortskrankenkassen haben
Arbeitnehmer und Arbeitgeber gleich welcher politischen , reli¬
giösen oder sonstigen Richtung einträchtig zusammengearbettet.
Auch den Theoretikern im Reichsarbeitsministerium gehört prak¬
tische Erfahrung (Lebhafter Beifall ). — Reichstagsabg. Giebel
wendet sich als Parlamentarier gegen die Ausführungen des
Ministerialrats Dr . Schulz. Wenn sich auch der Ton gegenfrüher änderte , so ist der Inhalt doch noch der gleiche. Auchder heutige demokratische Staat wird in der Hauptsache nochvon den alten verknöcherten Gehrimrätcn geleitet. Die Herren
haben nicht das Können und nicht das Wollen, sich auf die
Neuzeit einzustellen. Die Selbstverwaltung ist die Voraus¬
setzung einer gedeihlichen Tätigkeit. — Stadtrat Aal-Köln er¬
klärt als Arbcitgebervertreter, daß das Zusammenarbeiten ein
gedeihliches ist und wendet sich gegen eine Halbierung der Bei¬
träge . Die Jnnungskassen arbeiten billiger als die anderen
Kassen . Der Wunsch der Gewerbetreibenden nach eigenen
Kaffen ist daher begreiflich .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommenIn seinem Schlußwort betont Ministerialrat Dr . Schulz-Berlin
nochmals, datz er eigene Auffassungen vertrat und mit seinen
Vorschlägen das Wohl der Krankenversicherungen im Auge hattg.
Ohne paritätische Besetzung kommen wir nicht weiter. Dies
war der Grund meiner Ausführnngr » . Ich bin kein Feind der
Selbstverwaltung . Ich will sie jedoch nur Verbänden übertra¬
gen , die der Aufgabe gewachsen sind . Ueber bie selbständige
Versicherung der Hausgewerbetreibenden habe ich kein Urteil ge¬
sprochen. Ich äußert « nur die Gründe Für und Wider. Bei einer
Vereinheitlichung ns; jeder von seinen Rechten Gebrauch machen .

Tie Vorstandsauträge zur Reform der RcichSversicherungs -
ordnung werden hierauf einstimmig angenommen. Ebenso
finde» einstimmige Annahme die Vorstandsanträge zur Arzt¬
frage , wonach vor allem der Ortskrankenkassentag von der
Gesetzgebung fordert : die Bes, : tigung des Zwanges , freie Srzt-
liche Behandlung und Arznei ohne Rücksicht auf die Höhe der
Kosten zu gewähren. Die Krankenkaffen sollten grundsätzlich
nur zu Barleistungen verpflichtet , jedoch gehalten sein — soweit
ed sie nicht mehr belastet —, durch Satzungsbestimmung Sach-
leistungen der Kranlenpflege im Umfange des örtlichen Bedürf¬
nisses und der Leistungsfähigkeit bcizubehalten oder cinzuführen.

Hiernach vertagt sich die Versammlung auf Dienstag , der
die Plenartagung zu Ende bringen wird.

Rleme badische Chronik
* Mannheim, 4 . Sept . In der heute im Rathause abgehal-tenen Pressekonferenz erklärte der Oberbürgermeister Dr .

Kutzcr , daß das Defizit beim Nationaltheater trotz derbedeutenden Preiserhöhung noch 36 Millionen Mark betrage.Bis Ende September wird zu übersehen sein, ob das National¬
theater weiterbcstehcn wird, oder nicht.* Hockenhcim, 4 . Sept . Einem hiesigen Gartenbesitzerwurde vergangene Rächt aus seinem Garten Rotkraut -gestohlen .Am anderen Morgen war anstatt des Rotkrautes ein Zettel imGarten angebracht mit folgendem Inhalt : „Wer nicht auf Gottvertraut , der braucht auch kein Rotkraut ."* Kürzell (Anit Lahr ) , 4 . Sept . Eine ganz besondereSehenswürdigkeit bildet zurzeit ein Nußbaum , der an der
Straße Kürzcll - Allmannsweicr steht . Der mächtige Baum , der
nicht nur breit ausladend , sondern auch sehr hoch ist, hat einen
F r ü ch te r e i ch t u m aufzuweiscn , der zu den Seltenheiten
gehört. Die Menge seiner Früchte ist so groß , daß sich die Aestetief herabneigen und eine ganz« Anzahl Stützen gestellt werden
mußten , um den Baum vor Schaden zu bewahren.* Niederschopfheim (Amt Offenburg ) , 4. Sept . Bei dem
Versuch , den Bahnübergang zu überschreiten, wurde am Sonn¬tag früh der Altratschreibcr Tröndle von hier durch denheranbrausenden Schnellzug überfahren und auf derStelle getötet . _

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Emil Vogt, led ., Fabr .-Arb., alt 20 Jahre . ■Frz .Lorenz, leb ., Schloffcrlchrling, alt 20 Jahre . Dr . Aug. Rifchpler ,Witwer , prakt, Arzt, alt 63 Jahre . Rudolf, alt 7 Tage, VaterAlb . Kirner, Stratzcnb .-Führer . Ludlvig, alt 1 Jahr 26 ' Tage,Vater Anton Kremer, Heizer. Karl Dictsrhe , Ehem., Hauptlchrer ,alt 46 Jahre . Amalie Lichteirwalter. led ., ohne Beruf , alt 73 I .BeervisungIzrtt und Traucrhaus erwachsener Verstorbene ».6. Sept . 2 Uhr : Lichtenwalter, Amalie,, ohne Berns , Zähringer -stvaße 4 . — 3 Uhr : Vogt , Emil . F-abr.-Arb ., Schützenstr . 30. —4 Uür : Dietsche . Karl . Ha-ilvtle.knvr . W.-.fWr S>9



»

■r \ - ~'
; -r & rC 'r

'
, >

;

ni Turnen und Sport s i |
| p »ipnraimnLj «mnu HOMC )HO >»o «t6B «tqH Uiinam3itoMOM — ho i

Internationale Tagung des Touristenvereins
„Die Naturfreunde "

in Jnnsruck cm 90 . August 1922

e. AuS Osten, Westen , Süden , Norden, aus nah und fern
fanden sich am 20 . August 1922 die Naturfreunde in Inns¬
bruck zusammen. Die an den Vortagen gumteil mit Sonder¬
zug angekommenen Naturfreunde sammelten sich am Sonntag
früh mn Bahnhof, um die Wiener Genossen , die mit Sonderzug
ankamen, abzuholen. Ein bald kein Ende nehmendes freudiges
Berg frei ! nach und von allen Seiten ertönte , als der Zug ein¬
lies . Hierauf formte sich die Masse zu einem Zuge , der sich
zur Begrüßungsfeier in die Stadthalle bewegte . Einen
eigenartigen imposanten Eindruck machte dieser in lOrr -Reihen
marschierende, gut 4000 Touristen zählende Umzug. Voraus
die Höttinger Musikkapelle in Nationaltracht aus Andreas Ho¬
fer» Zeiten , anschließend die Zugteilnehmer , der größte Teil
wettergebräunte , markige Gestalten mit hochalpiner Ausrüstung
und Bekleidung, untermischt von Wandergenossen und -Genossin¬
nen in der hauptsächlich in Rorddeutschland üblichen Wander-
klust — barfuß in Sandalen , kniefreie Hosen und blusenartiges
Hemd — , ein Bild , das die Jnternationalität in bester Weise
veranschaulichte . Ein Wiener Elternpaar trug ihre zwei Kin¬
der auf einer Kraxen auf dem Rücken . Auf diese Weise nehmen
sie ihre Kinder mit hinaus , um sie wenigstens einmal in der
Woche der stickigen Großstadtluft zu entziehen. Mit im Zuge
marschierten auch alte ergraute Genossen , wie die Genossen
Simonis aus Hamburg und unser Freund und Mitbegrün¬
der der Naturfreunde , Gen . Rohrauer aus Wien, trotz seiner
80 Jahre . Sehr gut waren auch di« Frauen und Mädchen aus
allen Ländern vertreten .

Nachmittags fand eine internationale Aussprache im
großen Stadtsaale statt, die das Zentralausschuhmitglied Gen.
Habi sch aus Wien eröffnete und der auch die anwesenden
Vertreter aller Länder , Nationen und Gaue aufs herzlichste be¬
grüßt« . Der Präsident der Naturfreunde , Nationalrat Gen.
Bolkert , hielt den einleitenden Vortrag über den Verein
„Die Naturfreunde und seine Bedeutung für die internationale
Arbeiterbewegung". Er führte aus :

Unsere Arbeit ist, das Proletariat geistig und körperlich
stark zu machen , sie aus der dumpfen Luft der Stadt mit ihren
zweifelhaften Vergnügungsstätten hinauszuführen in die schöne
freie Natur . Das Wandern regt das Schauen und Denken an.
Wo « könnte das Proletariat sein , wenn eS schauen und denken
gelernt hätte . In dem großen Wust der politischen Meinungen
und der leidenschaftlichen Aufwallungen innerhalb des Prole¬
tariats haben wir die Einheit bewahrt. Dafür sei allen Genos¬
sen herzlicher Dank. Das Proletariat muß einig sein , will eS
nicht untergeben . Wir müssen unsere Jnternationalität noch
werter ausbrerten . Wir müssen in der Arbeiterschaft aller Län¬
der die Wanderfveudigkeit wachrufen und organisieren . So
werden wir erst international im wahren Sinne des Wortes.
Die Welt, die bisher nur den Geldmenschen offen stand, muß
auch

' der Arbeiterklasse zugänglich gemacht werden. Die jetzige
Zeit der Not eignet sich zwar schlecht , um eine große Propaganda
zu entfalten , aber der O p f e r m u t und Idealismus der
Naturfreunde wird auch diese schwere Zeit überwinden.
Wenn wir heute auseinander gehen , der eine dahin der andere
dorthin , so nehmen wir den festen Willen mit auf den Weg ,
daß unser Gruß „Berg frei ! " zu einem internationalen Gruß
werde, den sich nicht nur die 160 000 Mitglieder, sondern das
Proletariat in der ganzen Welt zurust .

Al* erster der nun folgenden Redner kam Gen . Simo¬
nis aus Hamburg zu Wort. Ferner sprachen Vertreter aus
der Schweiz, Norwegen, Tschechoslowakei, Saarstaaten , Pfalz ,Neu-Jtalien (Süd -Tirol ) fast allen Gauen Deutschlands und
Oesterreichs. Gen . Mahr aus Saalfelden gedachte unseres
treuen verunglückten Abgeordneten Gen. Silberer und lud die
Naturfreunde zur Feier der Denkmalenthüllung im Jahre 1923
ein. Alle Redner betonten den Willen zur Einigkeit und Eini¬
gung der Arbeiterschaft und wünschten , die herzlichen Beziehun¬
gen untereinander noch enger zu gestalten.

Als unser 80 Jahre alter Veteran , Vater Alois Rohr -
auer aus Wien, vom Sitze sich erhob , wurde er stürmisch be¬
grüßt . Mit jugendlichem Feuer und KampfeSmut hielt er eine
zu Herzen gehende Ansprache . Man merkte aus den Ausfüh¬
rungen den alten Kämpfer für die Arbeiterklaffe heraus . Mit
warmen Worten appellierte er an die Jugend , hinauLzuziehen
in die Natur , die kein Staatsanwalt konfiszieren kann, und
eine vernünftige Lebensioeise zu führen , denn nur damit er¬
hält man seine Kraft , Gesundheit und Lebensdauer, die so not¬
wendig ist für den Kampf für die Arbeiterklasse. Mit dem
Gruße „Berg frei ! " und „ Weltfrei !" schloß er seine Ausführun¬
gen unter stürmischem Beifall der Hörer.

Am Abend fand ein Kommers , verbunden mit der
Gründun gsfeier aus Anlaß des 20jährigen Bestehens der
Ortsgruppe Innsbruck statt. Gen . Sekretär E r t l begrüßt im
Namen des Vizebürgermeisters von Innsbruck , Gen. R a p o l d i
im Aufträge der sozialdem . Partei und der freien Gewerkschaf¬
ten alle Anwesenden aufs herzlichste . Die Festrede hielt Gen.
Nationalrat Abram . Er führte aus , daß es erst seit dem
kläglichen Zusammenbruch des alten , faulen , monarchischen
Systems und dem darauf folgenden Einfluß der Arbeiterklasse
auf die Staatsgeschäfte gelang, für die Arbeiterschaft Ferien zu
erringen . Während früher nur reiche Leute in die Berge kamen ,
mußten die Arbeiter ohne Urlaub , bei harter Fron , überlanger
Arbeitszeit in den Werkstätten und Fabriken bleiben und waren
deshalb umso mehr dem Sumpf verfallen . Zurzeit können aller¬
dings nur die valutastärksten Ausländer die Schönheit unserer
Berge genießen. Aber es werden wieder andere Zeiten kommen ,dann mutz in gemeinsamer Arbeit Partei , Gewerkschaften und
Naturfreunde auf dem Wege der Genossenschaften großzügig
für die Arbeiterschaft aller Länder vorgesorgt werden, um Gast¬
freundschaft zu üben . Wir müssen die kulturelle Entwicklung
de» Proletariats fördern mit allen Mitteln und wünsche zu
dieser schweren Arbeit allen Ortsgruppen besten Erfolg . Als
vor 22 Jahren zum erstenmal Gen . Rohrauer einen Zug Natur¬
freunde nach Innsbruck führte , wurden sie von den Arbeiterkin¬
dern auf den Bahnhöfen Tirols mit Alpenrosen empfangen.
Bald darauf wurde die Ortsgruppe Innsbruck gegründet und
damit hatte die Bewegung auch in diesem Teil der österreichi¬
schen . Lande Fuß gefaßt. Mit Freude und Stolz blicken wir
auf dre bisher geleistete Arbeit zurück. Als deutsche Proletarier¬
kinder haben wir nur den einzigen Wunsch der Zusammenge-
Hörigkeit mit dem deutschen Volke, und zwnr als vollwertige
Brüder , als ein einig starkes und kraftzMeL, sozialrevolutio-
näreS . deutsche? Volk !. .

DaS Fest stand im Zeichen der internationalen Einigkeit
und Zusammengehörigkeit, da auch das Programm von Natur¬
freunden aus allen Himmelsrichtungen bestritten wurde. Nor¬
dische Tänze von Jugendlichen aus Hannover und Schuhplatt¬
ler echter Tiroler wechselten mit Rezitationen eines Berliner
Naturfreundes . Nicht vergessen werden darf die Mitwirkung
des Innsbrucker Arbeitergesangvereins „Eintracht" und die
Höttinger Musikkapelle in Sonntagstracht .

Alle Teilnehmer an dieser Tagung werden sicher reich«
Früchte mit nach Hause genommen haben und werden diese Tage
noch lange in angenehmer Erinnerung behalten.

Bürgerliche Sportbegeisterung mit Werfen
von Steinen und Flaschen

Während das Arbeiter -Turn - und Sportfest in Leipzig
einen solch imponierenden Verlauf nahm, daß selbst bürgerliche
Kreise voll des Lobes sind, erbrachten die bürgerlichen
Fußballer anläßlich der Austragung der deutschen
Meisterschaft den kulturellen Unterschied zwischen bürger -
sicher und proletarischer Sportbewegung sinnfällig zum Aus-
druck . Die Beinathleten haben die Meisterschaft auSgekämpft,
aber nicht nur mit den Beinen . ES ist dabei zu wüsten Tumult¬
szenen gekommen , so daß schließlich Sipo in zwei Lastantomobi.
len herbeigeholl werden mutzte , «m die Ruhe und Ordnung wie .
der hcrzustellen. Die „Neue Leipziger Zeitung " schreibt darüber
schamhaft : Die überhandnehmende Begeisterung brach sich
schließlich im Werfen von Steinen und Flaschen Bahn.

So spielen Gladiatoren mit Steinen und Flaschen als
Wurfgeschossen . Dar ist die Roheit, die die Sportfexerei der
bürgerlichen Sportbewegung erzeugt. Für diese Aufführungen
zahlt das zahlungsfäbigr Publikum nach dem Bericht der „Leip¬
ziger Neuesten Nachrichten " bis zu 5000 Jl Eintrittsgeld ! Das
ist die Sportbewegung der Zahlungsfähigen , der leider immer
noch viele Arbeiter Nachläufen .

Schiedsrichter-Vollversammlung! Am Samstag , 9. Sept .,
nachmittags 6 Uhr, findet im „Murgtäler Hof " in B eiert -
heim eine Schiedsrichter- Vollversammlung statt. Vollzähliges
Erscheinen im Interesse der Sache unbedingt nötig. Auch fehlen
noch die Meldungen von Schiedsrichtern verschiedener
Vereine und bitte um alsbaldige Zusendung. Weiter mutz ich
daran erinnern , daß jeder Verein, der sich an der Serie beteiligt,
an den Kassier der Schiedsrichter-Vereinigung (Adr. Emil Arheit,
Grötzingen, Kaiserstraße 30 ) zur Bestreitung der Kosten 20 M
abzuführen hat und ersuche ich um alsbaldige Regelung.

Der Schiedsrichter-Obmann : Oskar Vogel .
Hgrdtgruppe , Klaffe A . Sonntag . 10 . Sept . , Beginn der

Serienspiele mit folgender Einteilung : Welschneureut — Spöck,
Mörsch — Eggenstein, Blankenloch — Bulach. Beiertheim spiel¬
frei . Es wird auf den Plätzen der erstgenannten Vereine ge¬
spielt. Beginn 1 Uhr bezw . V-3 Uhr. — Donnerstag , 7. Sept .,

Uhr, Gruppenkonferenz in der „Gambrimrshalle "
in Karlsruhe . A . Bauer Gruppenleiter , Eggcnstein, Hauptstr . 86.

Sonderklaffe, Gruppe Karlsruhe . Sonntag den 10. Sept .
Beginn der Serienspiele . Alle noch nicht eingesandten Spte¬
le r p ä s s e sind bis längstens Donnerstag den 7. Sept . an
mich einzusenden. Serienspiele am 10. Sept . : Hagsfeld — Dur¬
lach, Aue — Arb . -Sportvereinigung , Union — Grünwinkel ,
F .T . Karlsruhe — Grötzingen. Emil Nägele, Gruppenspielleiter.

Ettlingen . Einen schönen Erfolg errang sich die mit 8
Sportgenossen beteiligte Athletenriege der freien Turnerschaft
Ettlingen <nt dem in Neureut am Sonntag ftattgefundenen
Freundschaftsmatsch. Mit 40 Punkten im Stemmen, 8 Punkten
im Ringen wurde ihr ein Ehrenpokal mit Diplom überreicht. Im
Ringen konnte sie sich 2 Siege, 4 Unentschieden , 2 Niederlagen
buchen . An dem Matsch beteiligten sich die Sportgenvssen Ruf
Heinrich, Ruf Jakob, Seemann , Mum , Dann , Brusei, Mrlose -
witsch und Geifert . Der Erfolg ist ein schöner und gereicht zur
Ehre der Riege. Ein kräftige? „Kraft Herl" den Siegern . Der
Preis wird in den nächsten Tagen im Kaufhaus Streit zur allge¬
meinen Besichtigung ausgestellt. Die Uebungsabende finden
ohne Unterbrechung an den bereits bekannten Wochenabenden im
Usbungsraum (Altes Schloß ) statt.
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Wochenprogramm der Arbeiterjugend
Karlsruhe . Donnerstag . 7. Sept ., Abendspaziergang.

Treffpunkt VjS Uhr „Tivoli" . — Sonntag , 10 . Sept ., Nach-
mittagsspazicrgcmg. Treffpunkt 2 Uhr „Tivoli"

. — Montag ,
11 Sept . , 8 Uhr Reigcnprobe in der Hebelschule .

Turlach : Mittwoch , 6 . Sept ., Mitgliederversammlung mit
Vortrag des Jugendgenossen K l i n g e r - Berlin über „Zweck
und Ziel unserer Bewegung" .

Durlach- Aue : Mittwoch, 6. Sept ., Vortrag : „Zweck und
Ziel der Arbeiterjugendbewegung"

. Referent Jugendgenosse
Schulze - Berlin .

Wer geht mit? Am Sonntag , den 10. September hält die
Arbeiterjugend des Kreises Heidelberg einen Jugendtag
in Eberbach ab . Da nun schon einige Karlsruher Jugend -
genossen die Absicht geäußert haben , nach Eberbach zu gehen und
nach der Einladung der Heidelberger zu schließen die Beteiligung
am Jugendtag sich lohnen dürfte, so söi folgender Vorschlag
gemacht : Alle , die mitgehen wollen , melden sich beim Jugcnd -
genossen Oskar Trinks , Lnisenstraße 35 a . Das Fahrgeld,
28 dl nach Ebevbach und zurück mit Fahrpreisermäßigung , ist
gleich mitzubringen . Wir bringen bestimmt mindestens 10 Ju¬
gendgenosten zusammen, um mit Fahrpreisermäßigung fahren
zu können . Abfährt wäre dann 4,55 Uhr vormittags, Ebcrbach
an 7,31 Uhr . Rückfahrt 6,29 Uhr oder 8,15 Uhr abends Eberbach
ab . Anmeldungen zur Fahrpreisermäßigung können bis Don¬
nerstag abend angenommen tverden ; eine zahlreiche Beteiligung
ist erwünscht .

Metallarbeiter -Jugend Karlsruhe . Es sei auch an dieser
Stelle auf die am nächsten Sonntag stattsindende Wander¬
fahrt nach Gaggenau verwiesen. Einzeichnungslisten im
Verbandsbüro . (Siehe gestriger Vereinsanzeiger . )

Reise - und Sporthaus

Kofferfabrik
Waldstr. 45 Karlsruhe I. Ö. Tele». 2165

.> Beate und billigste Bezugsquelle
t> . **&. ■'< fflr , sämtliche Sport-Geräte 7340

Bearbeitet vom Arbeiter - Schachklub Karlsruhe . Einsendungen
und Lösungen sind an die Red. des „VolkSfreund" (Schach,

Abteilung) zu richten .
Lokal des Arbeiterschach -Klubö: „Salinen ", Ludwigsplatz.

Spielabende .k Montags und Freitag » abend» H8 Uhr.
Französische Partie .

(Gespielt im Andersten - Turnier zu BreSlau im Juli 1918.)
Dr. H . v. Gottschall

Weiß .
1. «2 — e4
2. d2 - 64
8 . e4X 65
4. Lfl — dS
6. L cl — e8

Bester dürfte 5. 8 «2 sein.
5.
6. c2 — c3 ?

Also war L e8 nicht nötig.
6. .
7. D 61 — 82

Die» hindert die Entwickelung de» Springer » . Bester wär«
8. 8 t3.

S. John
Schwarz.
e7 — efl
67 — 65
e6V65
S »8 — c6

D «8 - e7l

8 g8 — f8
L 08 — g4

8. L g4 — e6
9 . 8 bl — »3 D e7 — e7

10. S *3 — c2 L f8 — d6
11 . D e2 — d2 0 - 0

Weih ist in der Entlvickelnng zurück.
12. 8 gl — e2 S c6 — o7
13. 0 — 0 b7 — b6
14 . L e8 — f4 c7 — 06
15. L 14X66 D 67X66
16. 8 c2 — e3 » • • • »
Vorsichtiger wäre 16. D f4.
16. c5 — o4
17. 1- 63 — 02 b6 — b5
18. Tll — bl a7 — a5
19. b2 — b8 T 18 ~ b8
20. a2 — aS

Vorzuziehen wäre doch 20 . bo , 6o 21. L «4.
20. . g7 — g«
21 . bS — b4 . . . . .

Dadurch entsteht eine unheilbar « Schwäch « am Damenflügel '
bester wär « ein abwartender Zug.

21 .
22. v 62 - - cl

g2 — göI 8l - g2

L e6 — 67
T »8 — a6
T b8 — »8
D 66 — «7

25 . g3 — 84 .
Weiß BStte sich schon beim 28 . Zuge zn scharfem Gegenan,

griff entschließen müssen ; jetzt ist eS zu spät .
25. . D e7 — a7
26. a8 — a4 a5Xd4
27 . T bl X b4 1,5 X »4
28 . Del — a3 T a6 — e8 !

Das Ueberraschend « ist bierbei nur . daß der Angriff von
Schwarz bezweckte, die weißen Figuren am Damenflügel zu btnden,
um nun die Entscheidung dort zu suchen, wo di« erst « Schwäch«
sich zeigt «, am Feld e8.

29 . L 82 — 13 Da7 — c7
80. T al — hl 3 e7 — c8
31. T b4X »4 T a8 — e8 !

Weiß hatte mit größter Zeitnot zu kämpfen , so daß «r die
drohenden Gefahren schon vom 20 . Zuge an nicht mehr berechnen
konnte . Da jetzt eine Figur verloren ift gibt er auf .

- . ... r .jmXkJ

Deutscher Arbelter -Schachbunb. Der Arbester-SchachNuv
Chemnitz schreibt anläßlich fein«» 15jährigen Bestehen » «in
Problemturnier für Dreizüger aus und stiftet dafür drei Preise
im Gesamtwert von 200 M . Das Preisrichtevamt übernehmen
die Mitglieder des Wiener Arbeiter^Lchachklub» unter Leitung
von I . Kotre. Die Aufgaben werden in der BundeLzvitung ver¬
öffentlicht . Einsendungen mit Motto und Lösung bi» 81. Dez.
1922 an W. Wunderlich, Chemnitz , Gutenbergstrah« 18III .
Adresse im verschlossenen Kuvert beifügen. Di« Beteiligung ist
bis zu drei Problemen für einen Einsender zulässig.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeitz»
schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)^

Die Glocke, Berlin SW . 68. DaS neueste Heft enthält :
Erich Kuttner : Mußte das sein ? Müller -Brandenburg : Polizei ,
Reaktion und Republik. Albin Michel : Brasiliens hundert¬
jährige Selbständigkeit. A. Hopfner : Der Entwurf der neuen
Schlichtungsordnung. — Preis 3,50 M .
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Die AbMung
l der Leibesfrucht i
i von Universltäts - 1
j ProfessorenA .Grot - 1
| jahn u . G.Radbruch |
I Wichtig S
: f. Eheleute , Aerzte I
I und Hebammen I |
| Pr .v«7 .50, Porto 754 §
i Volksbuchbandlg. I
u Adlerstraße 16. I

Sporthaus

Durlaeherto *.

¥
Fernruf 8511 .

"
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GefcbäftUcbeRundfcbaü !
Kaust nur bei den Geschäftsleuten.
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* Karlsruhe» 5. September
Geschichtskalender

5 . Sept . 1870 Manifest des Braunschweiger Ausschusses gegen»en Krieg unterzeichnet . — 1902 -fDer Pathologe Rudolf Virc^ Zw
in Berlin . — 1905 Russisch-japanischer FricdenSvertrag in Ports .
Mouth (Nordamerika ).

KarlSrnher Parteinachrichte«
Sozialdem . Verein . Mittwoch , den 6. ds . MtS .. abend » 8 Uhr ,tot Saale der Handelskammer , Karlstraße 10, Versamm¬

lung der Vertrauensmänner und Betriebsräte , soweit sie unserer
Partei als Mitglieder angehören . Genosse ReichstagScckgeordn .
öchipflin wird über das Thema : „Die neue politische und wirt¬
schaftliche Situation " sprechen und zweifellos äußerst interes¬
sante Mitteilungen machen, sodah ein zahlreicher Besuch der Ver¬
sammlung zu erwarten ist. Das Mitgliedsbuch dient als
Ausweis . Keine Restauration und Rauchverbot !

Zur Teueruugsaktiou der Karlsruher sozialistische«
Parteien und Gewerkschaften

schreibt ebenso interessant wie treffend das deutsch -volkspartei -
liche „Karlsruher Tageblatt " :

»Wer heute nicht zum Kreise der Schieber und Valutage¬
winnler gehört , sieht mit größter Sorge dem Winter entgegen .
Es ist bedauerlich , daß die bürgerlichen Parteien es den Sozia¬
listen überlassen , die Initiative im Kampf gegen die Not zu er -
greifen . Es ist Zeit , daß auch sie Vorschläge machen und sich
nicht damit begnügen , sozialistische Forderungen zu bekämpfen ."

Zahltag mit Gutschein und — ohne Zahltag
Man schreibt unS : Zu Ihrem Artikel unter obiger Ueber »

fchrift möchte ich noch folgende » bemerken :
Die tatsächlich vorübergehend existierende Knappheit an

Barmitteln , bezw . Papiergeld , wurde seitens »einiger Betriebe " ,wie e» in Ihrem gestrigen Artikel heißt , (mir persönlich ist nur
einer bekannt ) dadurch verschärft , daß Gutscheine ausgegeben
wurden . Hätte diese» Unternehmen „ Schecks" auf hiesige Ban¬
ken statt Gutscheine an ihre Angestellten und Arbeiter verab¬
folgt , so wäre allem abgeholfen gewesen . Ein Scheck ist ein
überall gangbares und auch von den Geschäftsleuten gerne ge¬nommenes Zahlungsmittel , ein Gutschein ist dies nicht . Den
Scheck kann der Geschäftsmann sofort wie bares Geld an jedeBank weitergeben , die Gutscheine mutz er aber erst sammeln ,dem betreffenden Betrieb ausfolgen und sich dann den Gegen -
wert überweisen lassen , worüber nahezu eine Woche vergehenwird . Ganz abgesehen vom unvermeidlichen Zinsverlust fehlendem betreffenden Geschäft die gegenwärtig so dringend notwen¬
digen Zahlungsmittel . Be : den gegenwärtig von allen Seiten
verlangten Vorauszahlungen muß er diese aber notwendighaben , wenn er sein Lager noch einigermaßen im Stand haltenwill .

ES ist daher den Großbetrieben dringend zu empfehlen , in
künftigen Fällen dar richtige Mittel zur Abhilfe zu wählen ,auch wenn es mit etwas Mehrarbeit verknüpft ist, dann werdendie eingetretenen Schwierigkeiten rasch verschwinden . Sache derBetriebsräte wird es sein , mit ihren Geschäftsleitungen ein
Zahlungsmittel , n vereinbaren , das allen Teilen Rechnungträgt . M

Mangel an Zahlungsmitteln
Di - Handelskammer Karlsruhe teilt uns mit : Seit ae-raumer Zeit macht sich allenthalben im Geschäftsleben ein rechtfühlbarer Mangel an Zahlungsmitteln bemerkbar , der besonderswahrend der letzten Wochen durch die wirtschaftlichen Auswir .kungen der hinreichend bekannten politischen Ereignisse eine

wesentliche Verstärkung erfahren hat . Die Gründe dieser Er¬
scheinung find mannigfacher Art , sowohl solche geldtechnischerals auch allgemein wirtschaftlicher Natur lassen sich hierfür an¬führen . In Erkenntnis der durch dar Anhalten der Geldknapp ,heit bedingten , gerade heute besonders unerwünschten Schwie¬

rigkeiten auf allen Gebieten des Wirtschaftslebens hat sich des¬
wegen die Handelskammer Karlsruhe frühzeitig an die zustän -
digen Stellen in Land und Reich geivandt und um sofortigeErgreifung geeigneter Maßnahmen zwecks Beseitigung diesesNcbelstandes ersucht. Aus den Zuschriften dieser Behördengeht hervor , daß es sich lediglich um einen zeitweisenMang el an Zahlungsmitteln handelt , den die Reichsdruckerei
durch Steigerung der Arbeitsleistung in kurzer Zeit zu behebengedenkt . Den Anforderungen von Industrie und Handel werdendann auch die Reichsbankstellen sehr bald wieder in vollem Um¬
fange entsprechen können .

Kinderschuhkommission . Morgen Mittwoch findet der letzte
Ausflug statt . Die Stadt hat uns in dankenswerter Weise die
Schülerkapelle zur Verfügung gestellt . Sollte am Mittwochschlechtes Wetter sein, dann wird der Ausflug auf Donnerstag
verschoben . — Die Genossen werden gebeten , die noch in Händen
befindlichen Sammelliste « baldigst an Frau Stall , Rudolf¬
straße 24, abzugeben .

Die Schülerkapelle hält heute abend 6 Uhr Probe in
in der Lidellschulc .

* Kvlvsseum . Gleich nachdem das Operettentheater im
Konzerthaus Abschied genommen , öffnete am 1 . September das
KolosseumS -Varietee seine Pforten . Und man kann cS vorweg
sagen , das Eröffnnngsprogramm ist ein recht ansprechendes und
zugkräftiges . Da » Orchester unter Kapellmeister Eber¬
hards Direktion steht mit seinen Leistungen wie in der vorher¬
gehenden Spielzeit auf bester Höhe. Den Reigen der artistischen
Darbietungen eröffnet Ernesto Lenardo mit sehr guten
equilibrisiischen Vorführungen . Besonders sind hierbei die küh¬nen Sprünge des Ersatz -Löwen und die Treffsicherheit Lenardos
zu erwähnen . Die zwei Loretto ? finden mit ihrem
komische:: Kombinationsakt durchweg Gefallen . Als Gleich¬
gewichtskünstler produziert sich C o u r t h s . Er leistet staunen¬
erregende Arbeit , die im Aufbau und Abtragen von Steinen
bei gleichzeitigem Handstanddrücken auf den Steinen ihren
Höhepunkt findet . Als Wiener Typendarstellerin stellt sich
M e l l y R e s ch vor . Ihre Vorträge nnd aber noch mehr ihr
Auftreten beglaubigen vollauf 'S echte Wiener Blut . Mit einer
Reihe vorzüglich dressierter Hunden hält TrentanoviS das
Publikum in Staunen . Die gut dressierten Tiere vollbringen
hübsche Leistunge : :. G . u . H . Petrams Marionettcn -
Theater legt Zeugnis ab , daß das Puppenspiel bei ihm auf
guter Höhe sich befindet . Als Humorist tritt Paul Wolfs -
L : n d e n auf die Rampe . Er versteht es vorzüglich , die An¬
wesende : : mit Witz und Humor gewürzten Vorträgen zu unter¬
halten und sie zum Mitsing « :: zu bestimmen . Den Schluß bilden
urkomische akrobatische Vorführungen der Vira Compag¬
nie , die wie alle Darbietungen recht gute Aufnahme finden .
Das Progran :m kann bestens empfohlen werden .

Der Stenvgrophenvercin Babelsberger beginnt mit neuen
Anfängerkursen , worüber ein Inserat in der heutigen Nummer
näheren Aufschluß gibt .

DaS Post -Konservatorium , Adlerstraße 33, nimmt seinen
Unterricht am 7 . Sept . in dollem Umfange wieder auf . (S . Ins .)

Stadtgartrakonzert . Der Musikvcrein Harmonie hat für
den kommenden Dienstag bei schönem Wetter einen Wagner -
Abend vorgesehen .

Schjr . Gartenfest im Dtadtgartrn . Anläßlich des deutschen
Ortskrankenkassentages fand am gestrigen Montag ein Gar¬
tenfest mit bengalischer Beleuchtung des Sees und der An¬
lagen statt . Der Besuch war trotz der herbstlichen Witterung
überaus stark . Man konnte überall bei den Delegierten aner¬
kennende Worte über das Gebotene hören . Die allseitig beliebte
H a r "m o niekapelle unter Meister Rudolphs bewähr¬
ter Leitung bestritt den Hauptteil des Abends und bot , wie ge¬
wöhnlich , abwechslungsreiche Musik . Zwischenhinein entlockte
Herr Karl Lahn vom Bad . LaudeSthcatcr seinem Piston , die
erquickendsten Töne . Starker Beifall dankte ihm . Gleiche An¬
erkennung verdiente sich dar dreifache GesangSquarlcrt des
„Karlsruher Liederkranz " mit seinen Liedern , von denen be¬
sonders „So viel Sterne am Himmel stehen "

( Volkslied ) und
„ Landöknecht ^Ständchen " zu nennen wären . Bewunderung er¬
regte auch die bengalische Beleuchtung des Sees nnd der An¬
lagen bei unseren Gästen . Die schmucken , mit Lampion ? ge¬
zierten Boote ermunterten manchen zu einer Gondelpartie aus

dem Stadtgartensee . Gegen Ende des Konzerts glaubte der
Wettergott auch noch durch eine kräftige Dusche Abwechslung
bringen zu müssen .

1 f t

Valuta -Bericht vom 4. September
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . — .36 Cts .

Auszahlung Holland notierte heute ettoa 560.50 <M per hfl .
Auszahlung Schweiz notierte etwa 277 .30 JL per schweig. Fr .
Auszahlung England notierte etwa 6530 JH per Pfd . Sterling .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 114 Jt per franz . Fr .
Auszahlung Neuyork notierte etwa 1460 Jl per Dollar .
Wetter »achrichtc»- ienst der Badische » Landes -

Wetterwarte von« 5. September
Voraussichtliche Witterung : Meist heiter , trocken, mäßig

warm , schwache nordöstlich« Winde .

maescratasid des Rbewie
Schusterinsel 292 Ztm ., gest. 67 Ztm ., Kehl 346 Ztm ., gest. ,

26 Ztm ., Maxau 494 Ztm ., gest. 3 Ztm ., Mannheim 410 Ztm .,
gest. 8 Ztm .

Karlsruher Hervstrvoche 1922
Die Arbeit im Lichte der Kunst

Eine Kunstausstellung von großer Eigenart ruf^ «
Gewerkschaftskartell und Afa -Karlsruhe gemeinsam für die
Karlsruher Herb st Woche ins Leben . Die Ausstellung , die
ihren Beginn am 23. September nimmt , führt den Titel : „Die
Arbeit im Lichte der Kunst " mit dem Untertitel : „ Arbeit , arbei¬
tendes Volk, Arbeitsstellen in der Darstellung des bildenden
Künstlers "

. Zur Ausstellung gelangen nebst den Werken badi¬
scher Künstler auch eine Reihe Arbeiten namhafter außerbadi¬
scher Künstler . Ausstellungsraum ist die große Kuppelhalle de »
städtischen AusstcllungSgebäudes in Karlsruhe . Die Ausstellung
dauert bis zum 15 . Oktober und umfaßt Werke der bildenden
Kunst jeder Richtung . Die badische Künstlerschaft wurde durch
ihren Verband zur Teilnahme an der Ausstellung aufgefordert .
Angenommen werden Oelgemälde , Aquarelle , Graphiken , plasti¬
sche Kunst , soweit sie sich dem Leitgedanken der Ausstellung ein¬
fügt . In der Ausstcllungsleitung befinden sich neben einem
Vertreter der Kunsthalle Karlsruhe und drei bildenden Künst¬
lern zwei Vertreter des Gewerkjchaftskartells und ein Vertreter . >,
der Asa . Die Ausstellung wird in ihrer Eigenart ohne Zweifel ■
einen starken Anziehungspunkt der Karlsruher Herbstwoche bil¬
den und nach allen Seiten neue Anregui ^ en geben . Verkaufs -
gclegenheiten werden vermittelt . Ferner bat die AuSstellungS -
leitung beschlossen, eine Reihe der künstlerischen Arbeiten zur
Verlosung anzukaufen . Für Karlsruhe sind Anmeldebogen im
Arbeitersekretariat , Stefanienstrahe 74, bis zum 15. Sept . «*»
hältlich . Auswärtige Künstler melden ihre zur Ausstellung be-
absichtigten Werke möglichst bis zu diesem Datum unter Angabe
der Art und des Flächeninhalts an genannte Adresse. Aeuher ,
ster Termin der Einlieferung von Werken ffir Karlsruhe ist der
21 . Sept . Auswärt :ge Aussteller senden ihre Werke unter de,
Adresse des HauSinspcktors der städt . Festhalle Karlsruhe , Herrn
G e ß l e r . Eine Anzahl ausgezeichneter Werke sind bereits ein -
gelaufen .

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich ; für Ar -
tikel , Politische Ueberficht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolitik , Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton J .V. : Herm . Kadel ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau . Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Brieflasten Josef Effets
für den Anzeigenteil Gustav Krügek , sämtliche in Karlsruhe .

Verband d. MMardetter Deutschlands
LAlftvIl « Karlsruhe i. B . sucht zum bal -digen « »tritt eine erste Kraft als 4903

«ritte« SercdMrfSdrer .

BIS 4 Zeilen Bei b und mehr Zeilen
Mk . io .- dieZeile Veremsanzeiger Mk . 14 .- die Zeile

(VergnügungSanzcigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)
Karlsruhe . ( Jugend - Abt. Naturfreunde .) Treffpunkt Mühl »

burgerwr K8 ilhr . 4906
Karlsruhe . (Athleten - Gesellschaft . ) Heute abend 8 )4 Uhl

Mitgliederversammlung im Lokal . Jeden Dienstag und Frei¬
tag , abends 7 Uhr , Ucbungsabcnd im Schrcmppschen Dierkeller .

SS * :™
”0 b

» r
>? l*,Lu^t,ina8au8 f|̂ ‘ifffrt und Gewerbe-aerildteu . Redegewandtheit und Kenntnisse derSerichteu.rbetterbe

beizu Lgcn.Bewerbungen sind mit der « usschrlst »Bewer -b»»g bi» zum 1. Oktober 1822 zu richte» an
Reu » Bertfchh , Karlsruhe , Körnerstraße 1 .

Stenographen- Verein Gabelsderger
4806

Beginn neuer Aufängerknrfe .
Dienst » , , 1» . September 1022 , okcnbi V28 » hrin der Leopold - « ud Liudenfchntt .

UnttrrichtSgebühr 120 « »Meldungen bei
Herrn Verwalter Sasse , Städtischer Arbeitsamt ,gähringerstraße 100, oder im Unterrichtslokal .«M « TaUnnliMta ^ rttH Wi ^ hpl ’hllfltMAfl » O _ it !«
dun
wo
der _ _ _ __ ,_ _ _
gegeben werden. Der Borstau ».

Mieter- Schsz-Bereiii Kurlmhe.
Mitglied des BnudeS Deutscher Bodenrrsormrr .

Geschäftsstelle: « lumenstrabe S. Telefon 600.
Sprechstunden : Montag , Mittwoch und Donnerstag

je abend» vo» 6>/, bis 8 Uhr . 2575

Badisches Landestheater . **
Oienstag , den 6 . September , 6Vs—1° Uhr . M. 70.—

Abonnement B 1
Wilhelm Teil .

An 15 . Septembe * beyiuifi * eue

Handelskurse
Printhaidelslehranstalt and Töebttrhanäelsscbule

„ Merkur “ . «w

Di « Festsetzung der OrtSlvhue « ach der Reichs
verstcheruugsorduuug im Amtsbezirk Karlö

ruhe betreffend . 1668
Dar badische Oberversicherungsamt Karlsruhehat mit Verfügung vom 28 . August 1822 Nr . 885

aus Grund der 88 " 8 ff. der N .V .O . den ortsüblichen
Tagesentgelt gewöhnlicher Tngearbeltcr (Oriklohn )für den Amtsbezirk Karlsruhe mit Wirkung doml . November 1822 wie folgt festgesetzt.

I . In der Stadt Karlsruhe « ebst Borvrte « :
a ) für mftnnt . Personen : | b ) für tocifcl. Personen :
über 2l Jahre . . 160 -, > 120*_ . - i über 21 Jahrevon 16—21 Jahren 120 . 1 »on 18—21 Jahre :: 90
von 14— 16 Jahren m . >n>n 14— 16 Jahren 60
Kinder uut.!4Jahren *■ , °4»der unt. 14 Jahren 30
II . I « den übrigen linden de» Amtsbezirk »

Karlsruhe :
a ) für müunl . Personen :
über 21 Jahre . . 120.«.von 16—21 Jahren 90 .vo« 14— 16 Jahren 60 .Kinder unt .14Jahrcn 30 „

b ) für welbl . Personen :
über 21 Jahre . . . 90A
von 16—21 Jahren . 70 ,von 14— 16 Jahren . 50 „Kinder »nt .l 4 Jahren 20 „

Karlsruhe , den 1. September 1922. O .Z . U9
Badisches Bezirksamt — BerstcherungSamt

Die Festsetzung de» durchschnittlichen JahreS -
arbeitSderdicnste » laud » und forstwirtichastlicherArbeiter im Amtsbezirk Karlsruhe betreffend .

DaS badische ObervcrfichrrunaSamt Karlsruhe
hat mit Verfügung dom 28 . August 1922 Nr . 1005
den durchschnittlichen JahresarbeitSvcrdienst land -
u::d forstwirtschaftlicher Arbeiter im Amtsbezirk
Karlsruhe auf Grund der 8 «36 R . B. O . mit Wirkungvom 1 . November 1022 wie folgt festgesetzt :

I . In der Stadt Karlsruher
a ) ffir mftnttl . Personen :
über 21 Jahr « . 26000.«
von 16 -21 Jahren 21000 „von 14-16 Jahren 14600 .Sinder unt . 14 I . 3600 .

b ) für wribl . Personen :
über 21 Jahre . 180C0A.
von 16-21 Jahre, : 13000 .vou 14 -16 Jahren 8 000 .Linder unt . 14 I . 3 600 .

II - I » den übrige « Gemeinde « d«S Amtsbezirks
Karlsruhe r O.Z .120

a ) für münnl . Personen :
über 21 Jahre . 22000.*.von 16-21 Jahren 17000 .Von 14-16 Jahren 12000 .Kinder unt . 14 I . 3600 .

p ) für weibl . Personen :
über 21 Jahre . 16000*
Vo« 16-21 Jahren 11000 .von 14-16 Jahren 7 500 .Kinder unt . 14 I . 3000 .

Karlsruhe , den 1. September 1922. 1669
Badisches Bezirksamt — BerstcherungSamt

Möbel, gen _
Wüsche, zu kaufengesucht ,

neben Krieg »Maier
Ihr patzbild

in wenigen Minuttn nur
im Photograph . Atelier ,

, str . «8 , Laden . I « errenstt . 38. 4834

Poft KonfemMi
Beginn des Unterrichts

7. September 4885
Adlerstraßc 33 Telephon 1040

Anmeldungen sowie Eintritt Jederzeit.
Hochbanarbeite « für die
GaS - Sauerstoff - Erzcn -
«nngS -Anlage in der
Hanptwrrkstätte Karls¬

ruhe zu vergeben .
»Grab - und Maurer -,

Zimmer -, Blechner- und
Jnstailnt -onS -, Dachdek -
ker-, Verputz-, Glaser -,
Schreiner -, Schlosser- und
Anftreicherarbeitcn . Pläne
und BedingniSheft auf
dem Baubüro im Hofe
de? Verwaltungsgebäude »
der Hauptwertstatte , Ein¬
gang Wieiandstraste , von
8— 12 Uhr vormittag » zur
Einsicht. Dort auch Ab¬
gabe der Angebotsbor¬
drucke . Kein Versand nach
auswärts . Angebote ver¬
schlossen und mit der nöti¬
gen Ausschrist dir läna -
stenS 12. September 1922
vormittags 10 Uhr auf
dem Baubüro der Haupt »
wcrlstätte einzurcichen.
Zuschlagsfrist 3 Wochen .

Karlsruhe , 31 .Aug . 1922 .
ReichSüahndlrektion

- ochbaubüro . )0B5

Lrl' IlIzötzzrriiMlialM.
Die Beleidigungs -Aus¬

sage gegen Fra » Gott¬
fried Günthner nehme
ich a .S unwahr zurück
und zahle in die Armen¬
kasse 300 Mark . [ 1744
Woifart »weier .3.Sept .l922

23 . Häuser , Wwe .

Mler - BmimWg Kittlsriihe Z:
Mitgl . d . LandeSverband . :: .BnndDeutsch. Mieterverei0e

OteichäftSstelle : MorgcnNratze S1 , parterre .
Sprechstunden vou e—*/e® Ahr abend» im

„Eaf « Rowack ". Ecke Eltlingerstr . u . NowackSanlage
Montag , Dienstag . Donnerstag und Jreitag ;
»Unter der: Linden " , Ecke Kaiserallee u . Aorkstratze

jeden Mittwoch . 4696

Lkgmöa«e
SWadt i
trocken und hell

150—300 qm und Büro
für ruhigen , sauberen
Betrieb zu mieten gesucht .

Angebote erbittet
Bür » Wcrdcrstratze 11 ,Seitenbau , 2. Stock.

kSnnen ohne Operation
nnd Bem: ftstöru ::g geheilt
werden . Svrechstundcu in
Karlsruhe Hotel z . Sonne
Krouzstr. 33, am 9. Septbr .
Von 9— l Ubr . Dr . metl .
Knopt , Spezialarzt für
Bruchlciden . 1138

Herrenüberzieher .dnak.»
blau .neu , Herrenüberzieh .,
braun , getr -, 4 Trikot-Ein-
sotzhcmdc ». Gröste37, neu,
da zu klein , I Knaben -Swet .
f. d . Alt . I3-15I. preisw. zu
vcrk. Busch ,DouglaSstr .13.

Schshe, Wasche rc.
kaust stet » zu höchst .Prelsen
S .Ärelrad,Ter. M«

Essenweinstraße 32, U.

werden angckauft.
LlmalieustrafteÄ2

Zoolog . Handlg . « «

Dnrla cher Anzeigen.
Plrn- A.Erdarbeiler-Genössenschast .Arbeitsstoh'

Durlach nnd Umgebung e. 8 . m. H.
Durch Beschluss der Generalversammlung vo«

31 . August >922 wird die Genossenschaftausgelöst.
Die Sllüubiger der Genossenschaftwerden ausge»

sordcrt , ihre Forderungen umgehend anzumeldeu .
D u r l a ch , 1. Sept . 1922. Die Liquidator « » :

Hermann Kinder mann , Daufm., Durlach , Schiller«
sttnssr 26, Karl Wenz , Baumeister , Söllingen ,

Berkans m Mlkttei-EinrichlMgs-
Segknstöude« rc.

RuS den Beständen des Kommnnalberbande »
Duriach-Stadt sollen im Wege deS öffentlichen AuS-
schreidcn» nachstehende Molkerei-Maschine» und Ein«
rlchtmigSgegenstände verkauft werden :

l Butterkneter ,
1 Milcherhitzer mit direkter Feuerung ,
2 Buttersässer, <-
1 Mollcrei -Wage ,

4
2 Weißblech-Reservoir 80X60X45 cm,
2 Separatoren für Kraftbetrieb , -
3 alte Eibschränke ,3 ovale Ztnkblechwanue«
und verschiedene andere Gegenstände.

Angebote hierauf sind bis spätestens '
Donnerstag , denSeptember , vormittag » 10 Uhr
auf dem Büro de» städt. Hochbauamts , kirchstraße 5,
einzuretcheu.

Die « erkaustbedmaungen liegen auf unseremBüro während der übl :chen Dienststunden zur Einsichtauf und werden daselbst Angebotsformulare unent¬
geltlich abgeaeven. Die ausgeschriebene« Gegenständewerden aus Wunsch während der üblichen Dienst,sttmdcn dorgezeigt . zggg

D u r l a ch , den 4. September 1922.
Städt . Hochbauamt.

^ Weicher
VottsUeMd .^
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IMH Baden -Baden « 8SMW

Filiale Baden -Baden .
Telephon : 1180 — 1190 — 1580 — 1581

1582 1584 — 1585 .
Süddeutsche Diskonto - Gesellschaft L.- K.

Filiale Baden -Baden
LnlgenstraBe 8 (gegenüber der Trinkhalle ) .
Bankhaus Carl T . Hermann & Co .

BofienztraBe 6 . Telephon 101 n . 704 .

Karl J. Kessel
Kaufm . Sachverständiger u. Treuhänder
Vermögens « und Nachlassverwaltungen * — Inmobilien und
Hypothekenvermittlung . — Auskünfte . — Versicherungen .

Detektiv Rnlo Baden-Baden
Ludwig Wilhelmstrasse 22 — Welt -Auskunftei

Ermittelungen jeder Art
Reell 848 Telefon 848 Diskret

SPEZIAL¬
HUT - GES CH AE FT

KARL BEHRLE
LANGESTR. 14 TELEPH . 892

Färberei u . Chemische Waschanstalt
Friedrieh Thomas (Gegründet 1872).

Sofienstrasse 21 , Baden-Baden.
Beurenstrasse 10, Tel. 708, Baden-Lichtenthal .

| H Hotels , Restaurants , Caf6 u. Vergnügen W

Botel I
„Europäischer Hof I

fielchäftliche Rundschau u . Zeitungs-Dauer-Fahrplan
Möbelhaus Kaiserhof

Baden - Baden , Sofienstrasse 22
Billigste Bezugsquelle in Wohnungs - Einrich¬
tungen , Teppichen , Möbelstoffen, Gardinen.

Partiewarenhaus
Jos . Götzel

Herren - und Damenbekleidung , Wäsche , Stiefel
zu bekannt billigen Preisen .

„ Kurhaus - Restaurant“
Weingroßhandlung .

Zweiggeschäft :

Städtisches Merkur-Restaurant.
Brenners

Stephanie -Hotel

Hotel
Russischer Hot

Haus I . Ranges
das ganze Jatir geöffnet

Im Quellenhof (Erdgeschoß ) :
MTB BADISCHE WEINSTUBE

„ Im ® Mss © ci L @ © hi @ t M
Spezialität : Bad . Landweine vom Faß
Bekannt durchKüche und Keller

HOTEL ATLANTIC
an der Llcktenthaler AlleeFließende Wasser — Bäder — Appartements

REGINA - HOTEL
P . KEPPELER

VORNEHMSTES FAMILIEN HOTEL

HOLLAND - HOTEL
das erstklassige Famtlien -HotelGeöffnet vom 1. März bis 1. Dezember .

HOTEL DREI KCENIGE
Südlage . Nähe des Kurhauses und derKur -
Anlac « ™ .

n
'en . Neuzeitlich eingerichtet . Central -
neizung . Das ganze Jahr geöffnet .L « Angnet HoHmann .
Hotel Schwarzwaldhof

Wein- und Bier-Restaurant. Gut bürgerl . Haus
In nächster Nähe der Bade-Anstalten

Telephon Nr. 9 A . Wäldele .
Hotel und Badhaus

„Zäiiringer Hof “
Vornebmes , behagl . Familienhotel , Thermalbäder

— Grosser Park —

Peter’s Badhotel „Zum Hirsch“
das ganze Jahr geöffnet. Eigene Thermal-

> Bade-Anstalt Pensionspreis_

Karlsruhe Reichsstrasse—Herrenalb und Brötzingen .
F w w F W F Wl F

Karlsruhe Reiehsstrasae . ab 381ßSl 90«12 « Ĵ OO1« 2" 40c4304BO4“ 508I740812822 912
Ettlingen Holzhol . . 705715 93t12“ 1“ J5*3704304« 5“ 6 « 6228128M822 9«
Ettlingen W aldkolonio (Ep) * . ab 7°i 717 9ss12 " 1 2008« 4.w45« 1 537 1 812 822 1
Spinnerei ( Hp) . . . 7 » 7« 9« 1« , 372°A377437501553533622812821922 9»2

Busenbach . , , . 7 *o _ — , 10_ — 337_ 5 « 5« — — 821— — —
Reichenbach . . . . ab •J31_ — 1“ — — 3" — 53 «611— — 822— — —
Langensteinbach . . ab 7« — — 1 “ — — 3°° — 533612— — 812— — —
Spielberg (Hp ) * . . 7« — — 1« — — 404— 5« 622— — 854— — —
Ittersbach . . . . . ab 8 » — — 2” — — t —- 535622— — f — — —
Dietlingen . . . , 8“ — — 054— — — 622728— — — — —
Brötzingen Nebenb. . . an 917— — 31s— — — — 053749— — — — — —

Busenbach . . . . . , . ab _ 7« 9*8 — 1 ' °20* — 4« _ _ 5" 622— 822922 95®
Etzenrot . . _ 78I 9“ 1“ 2 “ — 44 « — — 5“ 612— 922912102i
Spielberg-Schöllbronn i . ab — 7»vIO01 1" 2“ —434— — 5” 622— 9229221022
Marxzell . . . ab — 74710« , 872ai — so? — — 621622— 9129221012
Frauenalb-Schielberg . ab — 7571018— 20 «2“ — 5u — — 611722— 9229221022
Herrenalb . . . an — 8°° 10» — 2“ 2“ —ßto — — 6227I6 — 9M9L21022

uiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiuigj

Musterschutz | j gSUstäSUS 8ltlU ZHSEiUMStt «
Gernsbach (Baden )

Billigste Bezugsquelle für

Manufaktur , Weißwaren ,
| Herren - und Damenkonfektion §
| Miföel, sämtuche flussfBuerapfIkel | |

^ § 1

jtHeinboldf-Kaus ! W -n-
Inh . : Erich Batschari - OAnStl

Aeltestes und größtes Spezialhaus Badens für
Cigarren Cigaretten Ranchtabake

Man verlange Preisliste !
Für Wieder Verkäufer günstigste Sonderpreisliste .

TS »8Ster?aftiöw?rengJsc !!!R^
billigste Bezugsquelle für Herren-
nnd Damen-Kleider, Scbaliwsren

E. Rosshusch
Büttenstrasse 7.

(JriUe tiohloa „Marke Uoiiath“ ,
Echtes Kerflieder, dreifach haltbar ,
wasserdicht . Ms&g, Hirschstr . 10,

Sdrahnachermeister .

Garage BrGderiein
Inh . : Georg Heller.

Hotel Scliweizerhof ,
'L »c?

Gut bürgert . Hans . Centralheizung , elektr . Licht
Das ganze Jahr geöffnet. Tel . 611 . las: Mat Hatlnisnn

172 Hotel btarkgrätlerHoföiS«!
, gegenüber dem Bahnhof

Gut bürgt .Haus , ff Qua . ; : ,
" tswelne . gute Küche

. . Troeadero - ;
Künstler - Spiele

Baden -Baden

Kinema - Palast
Gemsbacherstraße

ÜÜÜ Kleidung Schabe Putz Mül

Eduard Amend
Teich 1082 B .-Baden Langest !-. 8

Herren- u , Knaben -Konfektiou , Herren-Artikei

Geschwister Knopf
Grösstes Kaufhaus am Platze

Jos . JVIeermann
6 ertiöbacher9tr . is u. 15

"Ccl. 770
Meiß -, Mott - und Modewaren .

C . F\ KOPF
Langestraße 8 — Telephon 266

Spezialhaus L Gardinen
Anfertigung nach Angabe ._

Ludwig Finzer ,J
,t:r '

-r
"Wäschehans für Damen und Herren .

Eigene WerkstättenAnssteuern .

Alben FrofisrzManufaktur
Modewaren
Konfektion .

Fridolin Weißhaupt
Herrenkonfektion u . Maßarbeit .

Lange -
str . 29

Modehaus 6ehr . Schmidt
Damenkonfelrtiog,Kleltlerltcffe,SeidenItoffe
Carl 366k , Wilhelmstraße 4

Manufaktur - und Modewaren
Aussteuer -Artikel Herren -Anzugstoffe
’Ä ” E . JACOBY
Erstes Haus für Damen - Moden

Sofien
str . 14

RleiderItoffe,Seidenftoffe,Bamenkonfektion
E . Lorentz , Lichtentalerstraße 25

Joh . Schnürle , Langestraße 50
Schuhwaren Mass und Reparaturen.

Schuhhaus Karl Groß
Baden -Baden , Weststadt

empfiehlt sein reichhalt .Lager zu billig .Preisen

W Gvuuk- nad Lebensmittel . Zigarren &ftWfcn» n i iT - imi iT B 1ff P*

Kaufhaus Jos . Huck
12 Lanjjestra .Be 12

Billigste und beste Bezugsquelle für
_ Artikel des täglichen Bedarfs ,

alle

SHB* Adolf KaufmannSri
Fisch -, Wild - und Geflügelhandlung .
Leo Kali , Metzgerei u , Wurstlerei

littngegtraBe 29Telephon 40 .
Amelunxen , langestr. 31

Spezialgeschäft feiner
Fleisch -u .Wurstwaren

A . Walter
Landesprodukten -

Großhandlung .

Zosöpk Sucher
41 Langestr . 41
Telephon 904

Kolonial -
Delikatesswaren .

Onti Zigarren , Zigaretten , Tabake
und Kolonialwaren finden Sie bei

§. Nasl, ÄT
FriedrichWerzinqer

llaria -Vikteris -Stnune 15
An- and Verkauf von

Automobilen u . Reparaturen

OIANOS
A Mäßige Preise

Hermann
Langestr . 58 Tel . 873

DiWMUW Allgemeines WMKMNl

Halbstoffwerk Obertsrot
G. m . b. H.

Wiener Bazar Jul.
"

Sofienstrasse 20 — Tel. 201 .

Möbelhaus Aug . Baer
Büttenstrasse 10.

Möbelhaus Loepthien , Merkurstr . 4
TJebemahme kompletter Kinrichtung »n — Billige Preise ,

Keramische Werke und Ofen - Fabrik
Leo & Karl Marx , Baden -Baden

Kachelöfen, Herde und Sidelungsöfen.

geschäft Ludw . Wörner
Bertholdstr . l . Tel . 03.

Christian Fischer
B .-Baden

Hirschstrasse 14.

Garage Zahler
Merkurstrasse 11 — Tel . 160

Adler-Vertretung — Benzin — Oel — Gummi.

Th , Schneider , Säge- und Hobslwerk
Baden- Oos — Tel. 241 .

I Gustav Joos , ^ rethofiT - 1 1
¥ Ausstattunsrsraajjazin für Haus und Küche . Ä
A Eieenwaren — Baubeschläge , .
9 Spezialität : Reinulnminlum - Kocligesclilrre £
¥ in besten Qualitäten infolge rechtzeitiger ¥
S günstiger Einkäufe weit unter den heutigen -
¥ Tagespreisen .
S Wärme flaschen in verzinnt , vernickelt und
¥ Kupfer , grösste Auswahl , billigste Preise .

Färberei u . ehern . Reinigung J . Schmitz
Inh . : H. Schnepf , Maximilianstrasse 100.
20000000000JOOOOOOOOOOOOOOOO
Wild , Hupka, Badanla-Droprle 8

i Drogen — Chemikalien — Sanitätswaren O
Photo -Artikel .

20000000000OOOOOOOOOOOOQOOOOÖ

' sporThausi

| NAGELu MENZ |
tBAOEN - BADENi

A. Stöckel , Bäderatr . 2
An- u. Verkauf Antiquitäten
aller Arti Perser Teppiche

Silber und Gold etc .
Fahrräder , Näh - und

Schreibmaschinen
Otto Kohlbecker .

August Frey , Inh . :
Jos . Frey , Breunmate -
rialienhandlung , Tel .79.

Stella Lagermetall
in 6 Qualitäten

Verlangen Sie gratis Prospekt .
Stella fl .- B. , Oos.

ßrenniiiätdrial sparen
Kachelöfen , Kachelherde

van Barl Bafh Haehf. (E . i»äiu) Das.

W . Seytarth
Tapetenfabrik und Versandhaus

Gernsbach (Murgtal )
Man verlange von seinem Maler- und

Tapeziermeister meine Musterkarte .

Rud . Heilenmann, Sofienstr. 3a
gegenüber der Reichsposi am Leopoldplatz .

Spezial- Haas leinet Herren - Moden.
Josef stManMntr. Langestr. 20

Schuhwaren . Eigene Werkstätte._

Gustav iDßhsronoDiMsciej
Bade » - laichte ntal

BaapseMft, Sägewerk, Holzklg., Innea-BekaratiDH
tf.vi'tfM&ffMi. / /iMi TPZ/fiZfäTT&ZIKiilinnPn

A QffAsf Manufaktur ]
• Li CI L Modewaren

Joh . Seiteo , Ettlingen
Hut -, Mützen -, Schirm - und Sport - Artikel .
_ Hut - und Schirmreparaturen .
Fntterartikel , Kunst¬
dünger , Sämereien

Gross- und Klein -Verkauf.
Ludwig Jaeck,
Pforzheimerstrasso 38.

Max Falk
Kolonialwaren

Mehl n. Fntterraittel

Michel Ingold
Herren -Konfcktlon

Anfertigung nach Mass.

Roliert Brit$eli, £raße
“

; !
Metzgerei u. Wurstlerei

Zigarrenkaiis P . Rees
i» Kirchenplatz 5 ,

Erstes u .ältest .Spezial - ]
geschält am Platze .

Rentschler Söhne,Sägewerk
KaüHiaus Freuad & Go . CaplBseker,Seliubwaren
_ Ettlingen, | Reparaturen jeder Art .

Haek Sv Blau
Eisenwaren-FabrLk Telefon 47.

Loeser & Leonhardt
Oiamantwerkzeugfabrik ._

Sisen- n. jfletallglsJSerei
G . m. b. H . , Ettlingen . Telephon 144 .

Sprengstoffe
Beste hand¬

habungssichere
für alle Zwecke

wie Ammonsalpeter - Sprengstoffe , P i k r i n -
Sprengstoff , Sprengpulver , Sprengsalpeter ,
Sprengkapseln , Zündschnüre , elektr . Zünder ,
Zündapparate , Leitungsprüter , Leitungsdraht etc

Pulverfabrik Ettlingen iÄ ”!
IWWZ8WZ »nriacb ZWSLMW

Uferm Diiriecii
Herrmann & Ettlinger 6. m . d. H.

_ Durlach bei Karlsruhe (Baden) .

Branntwein
Weingposshandlcng
Iwein - Brennerei — Likör - Fabrik

Eugen Scherer
Relaus & Sfeponat , Durlach
Fernsprecher Nr. 39 Hauptstrasse 48 — 50,

Werkzeuge u . Beschläge
Haus - und Küchengeräte .

firitzDer :
"

Nähmaschinen - Fahrräder, i

Arnold Biber

Baden - Geroldsau

Sägewerke Baden -Baden
ü . in . b . II.

Baden - Baden - Geroldsau
— Telephon 268 . —

Pforztieim Du .rla .cti
Fabrik zahnärztlicher Einrichtungen

Eisen - und Meialltjießerei .

Bsnzwerke ßaggenay
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